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lOdOOOO Einzeichnungen in öerlin !
Glänzende Fortschritte im Reiche . — Das Volk gegen die Fürsten .

vi « Eiutragunge « zum Volksbegehren Hakken in verlin am
Sonnabend und vollends am Sounkag so bedenkende Skei

gerungen , daß bis Sonnkag die Gesamtzahl der bisherigen Ein

kragungen bereits dieMilliouLberschritt . l ! lm Arcikag waren
SS SZo Personen eingetragen worden , am Sonnabend wurden S0 5St
und am Sonnkag 217 277 neue Unterschriften gebucht ! Die Gesamt
zahl der Eintragungen stieg Hiermit aus

1 091 6S4 .

Der Sonntag brachte allen vezlrken ganz außerordentliche Zu -
» ahmen , auck ) den Bezirken des Westens und des Südwestens . Fün l

verwaltuagsbczirke . die Bezirke Wedding . Prenzlauer Berg .
Ariedrichshoia , Kreuzberg , Zleukölln , haben jetzt jeder allein bereits
weit über tOO 000 Unterschriften aufgebracht .

Wir lassen hier die Einzelziffern für die beiden letzten Tage aas
den Vezlrken und die bisher erreichten Gesamtzahlen jolgen :

Sonnabend Sonntag insgesamt
Mitte . . . . . 5 214 15 769 72 254
Tiergarten . . . 4 68 « 15186 67 133
Wedding . . . . 9 454 21 290 127639
Prenzlauer Berg . 8 517 21512 103 462
�riedrichshain . . 9 591 21 368 119 544

Kreuzbsrg . . . 8 571 21 259 113 261
Eharletlrnburg . . 4 61- 5 16805 63 250 ,
Spanbau . . . . 2215 4 937 28 612
Wllmersdors . . 1728 7 212 23 986
s- iehlcndorf . . . 525 1 20 ? Z 385
Schöneberq . . . .3 275 10 886 45 445
Steglitz . . . . 1754 6779 22 296
T- mpcllms . . . 1 235 3 771 15 311
Neukölln . . . . 6860 19310 104403

Treptow . . . . 2141 4 764 31 845
Eopenick . . . . 1235 2769 18079
nichteaberg . . . 4 618 6 752 54 050
Weißens « . . . 1216 3592 15654
Danron , . . . . 1 $ 15 5507 22557
�inickendors . . 1996 6 539 27 968

Gnch - Berliit 80 5 » ! 217 377 1 « 91 « 8t

Glänzenöe Ergebnisse im Reiche .
Bon der Wasserkante .

Hamborg . 15. März . ( Eigener Drahtbcricht . ) Die Wasser
konnte hat gestern ihren größten Schlag gegen die Fürsten geführt .
Zn den vormittagsflnnden des Sonntags waren die Elnlraguags -
lokale überfüllt . Segen Mittag gingen an mehreren Cintragungs -
stelleu die Zelchuungslistea aus . so daß Ersah beschafft werden

mußte . Während am vorigen Sonntag in Hamburg 33 000

Lnlerschrlsten aufgebracht wurden , waren es gestern 82 000
ll l t o a o brachte 1 2 0 0 0 und Wandsbek 2000 Eintragungen

auf . Zm Großhamburgifäzen Slädlegebiet halten sich bis Sonnlog
abend über 300 000 wahlberechtigte eingetragen . Da -

von entfallen ans Hamburg 243 000 . aus Altona 42 000

und ans Wandsbek 8000 , der Rest aus die kleinere « Orte .

Hamborg und Altona wettelsern jetzt um das beste Ergebnis . Ham¬

burg hat 31 . 4 pcoz . der wahlberechtigten zur Eintragung gebracht .
Altona 30 . 3 proj , dafür hat Altona aber 92,1 proz . der bei der

Reichspräsidentenwahl abgegebenen sozialdemokratischen und kam

Stcmü ües Volksbegehrens in Serlin .
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munifkischen Stimmen . ■Hamburg 91,2 proz . aufgebracht . Es ist
also sicher , daß die wastcikante für das Volksbegehren mehr Stim¬
men stellen wird , als die beiden Parksien bei der Reichspräsidenten -
wohl aufboten .

Lübeck , 15. März . ( Eigener Drahtbcricht . ) Di « Eintragungen
zum Volksbegehren steigen in Lübeck von Tag zu Tag . Am gestrigen
Sonntag haben sich im Stadtgebiet über 5600 Personen eingetragen ,
darunter zahlreiche Frauen . Insgesamt wurden bis Sonntag abend
im Stadtgebiet 26 218 Tinzeichnungen vollzogen . Rechnet man die
4009 aus dem Landgcbiet hinzu , so haben wir bereits 3 1 0 0 0 E i N-

tragungen oder 35 Proz . der Wahlberechtigten zn
verzeichnen . Ein großes Ergebnis .

Thüringe » .
Jena , 15. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach dem vertauf des

zweiten EintragungsjonMags darf Thüringen den Anspruch daraus
erheben , mit in der ersten Reihe zu marschieren . Di « Alffern sind

besonders am Sonntag unter Auswirkung einer allerorts lebhasl
betriebenen Agitation enorin gestiegen . Man darf sagen , daß von den
nmd eine Million Stimmberechtigten in Thüringen sich bi » setzt
rund 30 bis 35 Proz . eingetragen haben . Das Ist nahezu
die Zahl der Stimmen , die im zweiten Wohlgang zur Reichs -
Präsidentenwahl für Marx und Thälmann zusammen abgegeben
worden sind . In einzelnen Orten ist diese Stimmenzahl bereits de -

trächtlich überschritten worden .
An der Spitze marschiert ohne Zweifel der Landkreis

Sonneberg , desien Heimindustrie seit langer Zeit von einer ver -

heerendrn wirtschaftlichen Depression heimgesucht wird . Hier sind

Eintragungsziffern von 85 bis 90 Proz . der

Stimmberechtigten kein « Seltenheit . Das Gesamtresultat
dürfte dahin lauten , daß sich atma 75 Proz . der Stiirnnbcrechtigtcn
für das Volksbegehren ausg elprochen haben .

In der Stadt Sonneberg beträgt die Zahl der Einge -
trazenen rund 6000 . Davon sind am Sonntag durch regen Schlepp -
dienst rund 1000 Stimmberechtigte zur Eintragung veranlaßt worden .

In den übrigen Städten wurde ebenfalls ein « lebhafte Agitation ent «

faltet , die rerchs Früchte trug . In Erfurt konnte die Zahl der Ein -

tragunzcn von Freitag bis Sonntag abend von 16 000 auf rund

2 5 500 gesteigert werden . In Jena ließen sich am Sonntag 4200

Leute «tntragen , so daß die Zahl der Eingetragenen 1 45 00 beträgt .
In Gotha haben sich 6000 , in Arnstadt 4800 , in S a a I s » l d

5800 eingetragen . In Altendurg fand am Sonnabend eine

machtvoll « Kundgebung statt , an der sich über 6000 Menschen be¬

teiligten . E » trugen sich über 1600 Leute «in . Im Landkreis gibt es

zahlreiche Orte , in denen die Zahl der Eingetragenen 60 bis 70

Prozent der Stimmberechtigten betrögt .
Am Sonnabend und Sonntag jetzt « auch eine lebhafte Gegen -

agitation der Rechtsparteien gegen das Volksbegehren ein . Jedoch
veranlaßtcn die in den Flugblättern verbretteten niedrigen Verleum -

düngen und Schmähungen noch eine große Menge von Stimm -

berechtigten , ihre Eintragung vorzunehmen .

Köln S00SH — SlönzesÄe Nefaltate auf dem £ < mdc

Köln . 15. März . ( Eigener Drahlbcricht . ) In Köln waren die

Eintragungen zum Volksbegehren am Sonntag sehr stark . Nach
den bis zur Stund « vorliegenden Meldungen ist die Zahl 80 000

überschritten . Glänzend ist die Velriligung in den Land -
orten des Kölner Bezirks , hier haben eine ganze Reihe von Orten
die Stimnienzahl , die von Kommunisten und Sozialdemokraten bei
den letzten Reichstogswahien abgegeben wurde « , bereits um 100 Proz .
überschritten . In anderen Orten ist schon über die Hälfte der

Wahlberechtigten zur Einzeichnung erschienen . In dem kleinen
Industrieort T r e i g d o r s sind bisher zwei Drittel der

Wahlberechtigten in den Einzeichnungslisten eingetragen .

München holt auf .
München . 1. 5. März . ( Eigener Drohtbencht . ) Endlich hat auch

in München die Zahl derjenigen , die sich in die Listen zum Volks¬

begehren eingezeichnet haben , eine «lfreuliche höhe erklommen .
Während am Freirag abend die Liften erst eine Gesamteintrsgungs '

zahl von 36 599 erreicht hatten , brachte der Samstag einen Zuwachs
vpn 10 694 und der Sanntag dann die Rekordzifser für München in
höhe von 23 777 . Insgesamt haben sich also bisher in München
65 070 Personen eingezeichnet , d. h. rund 16 Proz . der
Wahlberechtigten .

Retordsomltag i » Breslau .

Breslau , 15. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Breslau stellte am
gestrigen Sonntag in der Beteiligung zum Volksbegehren « inen
Rekord an abgegebenen Stimmen auf . Die Gesamtziffer
der Einzeichnungen der Stadt Breslau beträgt 9 6 0 0 0.

( Weiter « Meldungen auf der dritten Seite . )

Schweöen rettet den volkerbunö .
Nttden fuhrt — und verzichtet .

Die Haltung der deutschen Delegation in Gens ist nach

gestern hier als logisch und korrekt bezeichnet worden .

hoffentlich ist sie das auch heute noch .

Deutschland ist eingeladen worden , nach Genf zu kommen

und seinen Eintritt in den Völkerbund zu vollziehen . Zugleich
aber hat sich herausgestellt , daß beabsichtigt war , die Zu -
sammensetzung des Rates a r u n d s ä tz l i ch zu ändern , indem

neben Deutschland auch anderen Mächten ständigeRats -
fitze verliehen werden sollten .

Die deutsche Delegation Hot sich gegen diese vbsicht er -

f o l g r e i ch gewehrt . Von der Schaffung neuer ständiger
Ratssitze ist nicht mehr die Rede . Ebenso ist ein Projett , den

Rat um einen nicht ständigen Sitz zugunsten Polens zu er -

weitern . am deutschen Widerspruch gescheitert .
Die deutsche Delegation hat also mit ihrer grundsätzlichen

Auffassung gesiegt .
Run haben aber England und Frankreich Polen ver -

sprachen , ihren Einfluß oufzubieten , um es in den Rat zu

bringen . Dieses Versprechen kann jetzt nur noch dadurch ein -

geläst werden , daß entweder eine Macht ihren Ratssitz zu -

gunsten Polens aufgibt oder daß alle nichtständigen Mitglieder
zurücktreten und eine Neuwahl vorgenommen wird .

Diesem Plan kann sich die deutsche Delegation nicht wider -

etzen , ohne ihre bisherige korrekte und logisch « Haltung auf -
zugeben .

Als eine Macht , die bereit wäre , zugunsten Polens zu
verzichten und damit den Völkerbund zu retten , ist Schweden
genannt worden . Es wäre tief bedauerlich , wenn Schweden
damit vorübergehend aus dem Rat — natürlich nicht aus dem

Völkerbund — ausscheiden würde . Denn gerade durch sein Ver¬

halten im Genfer Konflikt hat sich Schweden als das w tt r -

ligste M i t g ll e d des Völkerbundes erwiesen , und
' ein bis dahin wenig bekannter sozialdemokratischer Außen -
minister , Genosse U n d ö n, ist in diesen Tagen zum Rang
einer führenden Persönlichkeit im Rat der Staatsmänner auf -
gestiegen .

Kein Zweifel also , daß der Austritt Schwedens aus dem
Rat ein Verlust wäre . Aber ihn zu oerhindern , hat Deutsch¬
land kein Recht . Ebensowenig hat es das Recht , die Neuwahl
aller nichtständigen Ratsmitglieder zu verhindern . Gerade

Herr Luther hat immer wieder betont , daß sich Deutschland
in den Streit > m Völkerbunde nicht einmischen könne , solang «
es nicht sein Mitglied sei.

Herr Lulher und Herr Stresemann haben auch immer
erklärt , daß Ihr Verhalten keineswegs den Zweck verfolge ,
eine bestimmte Macht dauernd von , Rat fernzuhalten . Dieser
Zweck wäre ja sowieso nicht erreichbar : denn normalerweise
gibt es im September Neuwahlen , und dann kann

Deutschland nicht verhindern , daß Polen in den Rat ge °
wählt wird .

Die ganze Frage ist also jetzt wirtlich nur noch , ob Polen
erst im September oder schon im März in den Völkerbund
kommt . Aus dieser Frage könnte die deutsche Delegation aber
keinen Streitfall machen , ohne sich selbst ins Unrecht zu setzen .

Die Rechtspresse stellt die These auf . daß es Deutschlands
Ziel fxin müsie . Polen unter allen Umständen fernzuhalten .
und daß es eine Niederloge Deutschlands bedeute , wenn Polen
dennoch in den Rat käme . Diese These ist falsch , und wen »
die deutsche Delegation sie annehmen wollte , wäre ihre Haltung
nicht mehr logisch und nicht mehr korrekt .

Indes nehmen wir an . daß sich die deutsche Regierung
ihre Haltung nicht von denen vorschreiben lassen wird , deren

Wunsch es ist . die bisher von ihr betriebene Außenpolitik
mit einer Katastrophe enden zu lassen . Wir nehmen an :

morgen ist die Krise überwunden und Deutschland im
Völkerbund .

Sie fömtdiföe Lösung .
V. Sdi . Senf . 15. März . ( Eigener Drahtbericht . ) S » de »

36 Stunden vom Sonnabendabend bk zum Montagmitwg hat sich
die Situation zwar nicht geklärt , aber das Gesamtbild ist in -

sosern etwas srenndlicher , als ummterbrochen «in « Lösung

gesucht und über «inen kontriten Vorschlag eifrigst hin und

her verhnndeü wird . Den ganzen Sonntag über fanden Der -

Handlungen statt , in deren Mittelpunkt Undön stand . Sonn -

tagmittag war linden bei Luther und Stresemann , ebenso begab sich
Vandervelde mit seinem getreuen Mitarbeiter Rolin zu s « deutschen

Delegation . Ein « ursprsipglich fiir So,mtagmittag angesetzte osfi -

zlös « Ratssitzung wurde im letzten Augenblick auf Wunsch Undens

aus Montagvormittag vertagt . Am Sonntagabend begab sich Befand



zu ©refemmm . Ebenso speisten Luther und ©resem - nm mtt vnden

zusammen . Dieses Essen und die anschließende Unterhaltung zog
sich bis über Mitternacht hinaus . Es war nunmehr klar , daß die

sogenannte »schwedische Lösung " seht allein im Vordergrund stand .
Diese Lösung ist hier schon vor zwei Tagen erläutert worden . Sie

besteht darin , daß Schweden aus seinen provisorischen Ratssitz ver -

zichtet , um der Vollversammlung die Möglichkeit zu geben , irgend
eine Macht , d. h. in diesem Falle natürlich Polen , in den Rot mit

provisorischem Sitz hineinzuwählen .
Die Vorgeschichte dieses Vorschlages geht auf die

Donnerstagsitzung der Ratsmächte bei Drummond zurück .
linden vertrat feinen bekannten Standpunkt , der nicht nur von

seinem Lande allein , sondern von den meisten kleinen Staaten ge -
billigt wird : Ablehnung jeder Erweiterung der Zahl der Ratsmit -

gltedsr , gleichviel ob mit permanentem oder provisorischem Sitz .
Es tvurde ihm daraus derart zugesetzt , insbesondere ließ stch
Chamberlain zu so scharfen Aeußerungen gegen Unden hinreißen ,
daß daraus bekanntlich ein Pressezwischenfall entstand . Schließlich
erklärte Unden : „ Meine Instruktionen sind klar , mein Standpunkt
bleibt unveränderlich . Das einzige , was ich für Sie tun kann , ist ,
wenn mich meine Regierung dazu ermächtigt , daß ich auf meinen

Sitz verzichte , damit Sie Polen hineinwöhlen , ohne daß eine

Ratserweiterung erfolgt . "
Dieser Gedanke wurde aufgegriffen und ist seither gereift , ob -

wohl er offiziell noch nicht bekanntgeworden ist . Denn zunächst
mußte ja die Stockholmer Regierung Undön dazu ermäch .
tigen . Das war auch der Grund , weshalb Unden die Verschiebung
der für Sonntag abend angesetzten Teebesprechung der Ratsmächt «
beantragte . Die Ermächtigung der Stockholmer Regierung scheint
am Sonntag abend eingetroffen zu sein .

Run machten sich plötzlich gegen die schwedische Lösung
deutsche Widerstände geltend , die zwar gefühlsmäßig er -

klärlich , aber äußerst bedenklich waren . Zweifellos ist es «in Skandal ,
daß die großen Mächte , vor allem England , nur well sich Chamber -
lain durch seine Unfähigkeit in ein « sc unmöglich « Situation hinein .
geritten hat , aus das kleine Schweden eine Pression ausübten , die
sich bis zum Grobwerden steigerte . Und daß es nicht besonders an -

genehm für Deutschland wäre , wenn gerade diese Macht , die am

treuesten d « n Standpunkt oertreten hat , d « n es selbst bisher ein -

genommen hat , sich opfern müßte , um einen Vasallen Frankreichs
in den Völkerbund sofort hineinwählen zu lassen . Das liegt auf
der Hand .

Aber leider kommt es darauf nicht mehr an . Deutschland hat
stch bisher auf das geschriebene Recht gestützt , indem es sagte : „ Wir
lehnen es ob . Bindungen bezüglich einer Vermehrung der Ratssitze
im voraus einzugehen . Erst müssen wir im Rat selbst sitzen , dann
werden wir das weitere sehen . "

Wird aber nun ohne Zutun Deutschlands durch ein Votum der

Bollversammlung Schweden im Rat durch Polen ersetzt , dann setzt
sich Deutschland formell ins Unrecht , wenn es gegen diese
Lösung Einspruch erhebt . Und dieses Unrecht wäre um so flagran -
ter , als Deutschland sagen würde : Gegen das Prinzip einer solchen
Lösung haben wir an sich nichts einzuwenden , nur soll sich nicht
gerade Schweden , sondern eine Ententemacht , wie z. B. die Tscheche -
slowakei , opfern .

Damit deckt man seine Karten auf , gibt zu , daß Deutschlands
bisherige Haltung stch nicht aus prinzipiellen Gründen her -
geleitet hat , sondern lediglich aus politischen Gründen , um

Polen aus dem Rat fernzuhalten .
Es ist also klar , daß Deutschland so nicht operieren kann .

. Vertagung üer Vollversammlung .
Auf Mittwoch .

V. Last . Genf . 13. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Räch der

offiziellen Ratssitzung wurde bekannt , daß die Vollsitzung des Völker -
bundes , die ursprünglich auf Dienstag angesetzt war , auf Mittwoch
verschoben worden ist .

In der deutschen Delegation sinnt man über die Möglichkeit nach ,
nuf der Grundlage der „ schwedischen Lösung " wieder mit

besonderen Modalitäten , die für Deutschlaub annehmbarer wären ,
den Ausweg zu finden , lieber diese Modalitäten , die den Gegenstand
de ? offiziösen Ratsbesprechung bildeten , die bei Drummond statt -

fanden , und bis 14 ? Uhr mittags angedauert hat , ist zur ©unde

nichts bekannt . Alle Ratsmügliedcr verweigerten die Auskunft .
Rur Bandervelds sagte : „ Das Wort hat der telcgra -

phifche Draht " , eine deutliche Anspielung auf die regen An -

fragen gewisser Delegationen bei ihren Regierungen . Man spricht
davon , daß alle Mächt « mit provisorischem Sitz , also nicht nur

Schweden , gleichzeitig zurücktreten und sich zur Wahl stellen würden .

Eine solch « Lösung ist aber aus verschiedenen Gründen unwahr -

scheinlich , und zwar unter onderm , weil die Gegenseite genau weiß ,
daß es keineswegs sicher sei , daß Polen gewählt würde . Denn ob¬

wohl Graf Skrzynsti eine sehr geschickte und taktvolle Zurückhaltung

zeigt , ist in weiten Kreisen des Bundes eine starke Verstimmung

gegen Polen als den Stein des Anstoßes vorhanden .
Außerdem hat B e n e s ch , wie es heißt , seinen Sitz für Sep -

tember einer anderen Macht der Kleinen Entente , nämlich Jugo -
slavien , versprochen . Und schließlich ist em Verzicht Brasiliens
um so unwahrscheinlicher , als man gestern abend noch in der Um-

gebung Ehamberlains abermals große Besorgnisse wegen des Herrn
Mello Franca zeigte , der sich abermals aus Gmrtb neuer Instruktio¬
nen aus Rio de Janeiro hinsichtlich eines Anspruches Brasiliens auf
einen permanenten Ratssitz unnachgiebig zu zeigen drohte ! . . .

Beratungen in Schweden .

Stockholm , IS . März . ( MTB . ) Die MllgNeder des Aus -

wärligen Ausschusses sind zu einer Sitzung einberufen worden .

fiuf See Suche nach dem Kompromiß .
Genf . 18 . März . ( Eigener Drohtbericht . ) Die Zeit drängt ! Am

Dienstag abend muh Briand von Genf abreisen , um am Donnerstag
vor der Kammer und dem Senat die Erklärung seiner Regierung ab -

zugeben . Di « Aufnahme Deutschlands soll bis dahin vollzogen sein .
So hat der V ö l k e r b u n d s r a t sich am Sonnabend selbst unter
Druck gesetzt . Er beschloß , ohne daß die Boraussetzungen einer Eini -

gung über die Ratsfroge erfolgt wäre , die nächste Dollver »

sammlung auf Dienstag 11 Uhr festzusetzen , und zwar mit
der Tagesordnung : Deutschlands Ausnahme in den
V ö l k er b u n d. Dieser Beschluß war immerhin ein gutes Zeichen .
und eine Warnung an die hiesigen Pessimisten .

Der Sinn des in Aussicht genommenen Kompromisses er -

gibt sich aus den verschiedenen Ausfossungcn und Lösungsmöglich -
leiten , die in den Verhandlungen der letzten Tage zur Debatte
standen . Was die deutsch « Delegation betrifft , so konnte seit der Ab -

lehnung der belgisch - englischen Kompromißformel am Freitag abend
nicht mehr der geringste Zweifel darüber bestehen , daß Deutschland
vor seinem Eintritt in den Völkerbund unter keinen Umständen sich
für eine Veränderung des Rates festlegen wurde . Dieser Stand -

punkt wurde insofern positiv gestaltet , als stch die deutsche De -

legation schriftlich bereit erklärte , nach dem Eintritt

Deutschlands in den Dölkerbund alle Ansprüche auf Ratssitze In einer

Kommission mitzuberoten . Der Rcichsaußenminister hat diesen Bor -

schlag denn noch dahin erweitert , daß Deutschland seine Bereit -

schaft zu seiner Mitarbeit auch ausrecht erhalt , wenn das

Ziel dieser Immission . Erweiterung des Rates im Dezember , in einer

Entschließung der Völkerbundsversammlung ausdrücklich fest -
gelegt wird . Es ist sogar anzunehmen , daß die deutsche Delegation
einen «ntsprechenden Vorschlag selbst stellen wird , sobald ihre Auf -
nähme erfolgt sst.

Die Austastung der Gegenseite ergab sich nach der deutschen Ab -

lehnung ebenso klar aus den Erklärungen Briands und des Genossen
Paul Boncour gegenüber dem Eonderkorrespodcnten des „ Soz .
Pressedienst " . Sie stellten fest , daß Frankreich bis an die
Grenz e feiner Konzcssionen gegangen sei und in der

Sache keine weiteren Zugeständnisse machen würde .
Es zeigte sich , daß die französische Delegation auf die Erteilung eines

Ratssitzes an Polen in dieser Session bestehen würde . Diese Haltung
ist zurückzuführen auf eine unberechtigte Handlungsweise
Briands in Locarno . Er überwand damals den Widerstand
der polnischen Delegation gegen die Annahme der Lo -

carno - Verträge nur durch das Versprechen eines ständigen Rats .

sitzes , für dessen Erfüllung sich auch Chamberlain aus den gleichen
Gründen verbürgte . In diesem Sinn hat sich der französische Außen -
minsstcr in den Auswärtigen Ausschüssen der Kammer und des
Senats festgelegt , so daß er befürchtet , ohne Erfüllung dieses

Versprechens nach setner Rückkehr im Senat , ln dem Poinoav » vnmer

noch ein « große Rolle spiest , auf eine unüberwindliche Opposition zu

stoßen , die schließlich zur Ablehnung der Locarno - Derträge führen
würde . Der englische Außenminister hat sich zwar im Unterhaus

weniger festgelegt , aber in Gens zeigt er sich mit Briand entschlossen ,
die Erteilung eines Ratssttzes an Polen noch in dieser Tagungsperiod «
zu erwirken .

An stch hätte die Möglichkeit bestanden , Polen vor dem Ein -

tritt Deutschlands in den Dölkerbund in den Rot aufzunehmen , wenn

sich Schweden nicht grundsätzlich gegen die Erwitte -
rang des Völkerbundsrates ausgesprochen hätte . Dieser Stand -

punkt ergab sich aus der Erkenntnis , daß die einmal begonnene Er -

Weiterung des Rates zu unendlichen Konsequenzen führen und der

Dölkerbundsrat schließlich zur Völketbundsversammlung werden

würde . Der schwedische Außenminister war von seiner grundsätzlichen

Haltung , die von allen Parteien Schwedens geteilt wird , trotz fort -

gesetzter Einwirkungen aus allen Kreisen nicht abzubringen , und so

ergab sich noch endlosen Verhandlungen die Frage : Wie ist eine

Entscheidung herbeizuführen , die Denischlonds Standpunkt prinzipiell

wahrt , der schwedischen Haltung praktisch Rechnung krögl und dem

französischen und englischen versprechen an Polen gerecht wird .

Bei dem Bemühen , die Lösung dieser schwierigen Frage zu finden ,

hat stch nicht allein die deurschc Delegation der sozialistischen
Initiative bedient . Vielmehr zeigten überhaupt Sozialisten die

verschiedensten Möglichkeiten einer Einigung . Anfänglich stellt ?
Unden in Uebereinstimrnung mit den übrigen skandinavischen
Ländern seinen Ratssitz zur Verfügung , um so die Aus -

nahm « Polens ohne zahlenmäßige Erweiterung der Ratsmandar ?

zu ermöglichen . Er ließ sich bei dieser Hallung von dem Gedanken

leiten , das Werk von Locarno sichern zu helfen und der Idee des

Völkerbundes zu disnen , ohne sich dabei etwas zu vergeben : das

schwedische Mandat läuft an sich ( m September ab und

es ist schon jetzt so gut wie sicher , daß eines der skandinavischen Länder

im September wieder in den Rat hineingewählt wird . Auch B a n -

d e r v e l d e nahm eine ähnliche Haltung ein wie sein schwedlscher

Gesinnungsfreund , so daß zunächst u. a. auch die Frage er ' äutcn

wurde , ob nicht schon jetzt , statt im September , sämtliche nicht -

ständigen Sitze neu gewählt werden folltcn . Auf diese Lösungsmöz -

lichtsit scheinen die Kämpfe um das Kompromiß hinauszulaufen .

Polens Aussichte « .

Paris , 18. März . ( WTB . ) Der Vertreter des „ Rew �jork

Herold " in Gens berichtet , es sei keineswegs sicher , daß , wenn

die Frage der Erweiterung des Dölkerbundsrats vor die Vollvcr -

sammlung gebracht werden sollte , eine Mehrheit für die Zu -

lassung Polens erziest werde . Die britischen Dominions seien
ollem Anschein noch gegen die Zulassung Polens ebenso wie viele

andere kleine Ralioncn . Die Franzosen suchten mit allen

Mitteln zu oerhindern , daß die Angelegenheit vor die

Völkerbundsversammlung gebracht werde .

Nachwahlen in Krankreich .
Schwächung des Kartells .

Paris . 18. März . ( Eigener Drahibcricht . ) Nachwahlen im

zweiken Wahlbezirk von Paris für zwei verstorbene Abgeord -
nete zeichneten stch am Sonntag durch geringe Wahlbeteil - -

gung aus . Etwa tü Prozent der Wahlberechtigten blieben d? "

Wahl fern . Ein «ndgüstiges Ergebnis � kgnnte noch nicht erziel :
werden , so daß am kommenden Senntag Stichwahl stattfindet .
Wahrend bei den allgemeinen Wahlen am 11. Mai 1924 die gemein .
same Liste des L i n k s k a r t e l l s etwa 50 000 Stimmen auf sich

vereinigte , erziellen jetzt Sozialisten und Sozialradikole , die getrennt

marschierten , 13 800 bzw . 11 800 , zusammen also 27 000 Stimmen

oder 28000 weniger als bei den letzten Wahlen . Die Liste des

Nationalen Blocks brachte es auf f7 500 gegen 50 000 in

Mai 1924 Am besten schnitten die K o m m u n i st e n ab , die init

38 000 nur um 2800 hinter den letzten Wahlen zurückgeblieben sind .

Eine Senatswahl nn Departement Bogesen zur Ersetzung
des rechtsstehenden Senators Meline hat zum Siege des B o n a<

p a r t i st e n Flayette geführt . Er selbst erhiest 828 Stimmen , seine
beiden Gegenkandidaten der bürgerlichen Linken 800 bzw . 178 .

Ver /iutomatenfreunö .
von ZIlax Demardi .

Täglich uni 6 Uhr abends treffe ich ihn . Ich habe ihn Auto -

matenfreund getanft .
Wem : ich aus der ll . - Bahn steige , um auf den anderen Zug

zu warten , steht mein Freund schon da . An dem Wartesaalhäuschen
lehnt er und blickt starr vor sich hin . Vier Meter vor ihm steht
ein Schokolade - Automat . Zwischen ihm und dem Automaten hasten
und drängen Leute .

Ich stehe abseits und erwarte meinen Zug . Warte ober auch
auf den dumpfen Blechtcrn , der stets so prompt aus dem Auto -
maten schallt .

Pong ! Mein Freund ist an der Arbeit . Er leistet ober nur
halbe Arbeft — er spart sich dos 5 ) insm « erf « n eines Groschen , er
zieht nur den Hebel . Zieht , häll «inen Moment gespannt mn « und
läßt dann losschnellen . Pong ! Es kommt eben nichts heraus .

Dann wendet er sich langsam um . Müde , enttäuscht , abge -
stumpft . Sein und mein Zug fährt ein . Am nächsten Abend 6 Uhr
sehen wir uns pünktlich wieder und dasselbe Schauspiel wiederhost
sich unbarmherzig .

Einmal war ich so naiv , an einen pflichtgetreuen Beamten

dieses Automaton zu denken . Ich bin ober ganz davon abgekommen .
Aber eine wahre Teufelsidee kam mir , eine ganz satanische !
Ich richtete es ein , daß ich vor 6 Uhr beim Automaten stand ,

in der Hand hielt ich ein lO - Pfennigstück . Ich wartete . Da Härte ich
den Zug kommen . Roch einmal blickt « ich mich scheu um und dann
— kling — klang — hüpfte mein Groschen In die gebrannt « Mandel -
spalle . Rasch trat ich zurück .

Da kam mein Freund . Alles wie sonst . Er ließ die Menge
passieren , starrte aus den Apparat und schlängelte sich langsam hin .

Mir schlug das Herz .
Ich sah , wie er den Griff zog — es war «ine Sensation —

jür 10 Pfennig ! Herrlich !
Er hielt den Griff noch fest — jetzt ließ er ihn losschnellen — .
X( ch — kragg — !
Er stmtd wie eine Sulzsäule . Ich auch .
Plötzlich fuhr seine Hand blitzschnell aus der Tasche und wieder

zurück . Ebenso schnell . Dann wandte « sich ganz longsam um .
Fast ein wenig wankend kam er auf mich zu . Sollte er — ? Nein ,
( ruf die Bank setzte er sich dort .

Unser Zug fuhr ein . Es kümmerte ihn nicht . Auch mich nicht .
Ich sah sein Gesicht : Ast , nicht verlebt — ober verhofst . Ein

kluge » Antlitz , doch übermüdet von vielen Enttäuschungen . Tiefe
Furchen haften e , deutllch eingegraben . Rur sein « Aeuglein waren
jetzt voll Feuer und Streitbarkeit , voll Siegesfreude ! Und nnn
legte sich ein Lächeln , stu beseligtes Lächeln um den verbitterten
Mnud r — jo wig meütidfi Ersindep zu lächeln vermöge « . Untat sie

auf ihrem Sterbebette noch das Perpetuum mobile gereimt zu haben
glauben .

Behagen , geschwellte Lebensfreude lag in dem Manne .

Endlich ! Endlich !
Er hatte es ja gewußt , er hatte ja daran geglaubt , unentwegt .

Tage , Monate , vielleicht Jahre ! Und er hatte ja recht behosten ! Er ! !
Einen Moment glaubte ich etwas wie Reue über diesen Frevel

an einer Mcnjchenscele zu verspüren .
Da zog er die Schachtel hervor , nicht zitternd und scheu , nicht

schüchtern , verzagt — mit lässiger Gebärde riß er die kleine Papp -
schachtet auf , schmiß den Deckel auf den Bahnsteig , schüttete sich
die Zuckermandeln in die Hand , zerknüllte den zierlichen Popp -
karton und warf ihn mir vor die Füße .

Er . der sich früher die Kirschkerne in die Hand spuckte , um

sie gelegentlich in einen Abfollkorb zu werfen . . .
Wie er mich anblickte und dabei krachend die braunen Mandeln

mit den Zähnen knackte ! Wie er schmatzte und fraß ! Mich gering -
schätzte ! Er . der plötzlich Besitzende , Ueberlegen « !

Ich sah den Typ des Emporkömmlings , des zu rasch reich
Gewordenen — wehe , wenn er zur Macht gelangen würde .

Ein neuer Zug fuhr ein . Er erhob sich , stieß mft dem Fuß
noch der zerknüllten Pappschachtel , drängte sich in den Wagen . Ich
mft ihm . Da saß er nun und starrt « vor sich hin . Was dacht « er ?
An den nächsten Abend ? An den Automaten ? Hatte er noch mehr
solcher Spiestästen ? Größere , kompliziertere , menschliche — an denen
er rüttelle , schüttelte — ?

Armer Teufel !
Wieder will ich dir Helsen . Im nächsten Jahr vielleicht und

dann mit — Pfefferminz . Aber es ist das soft zu süß .

» Weltenwende . " Am Sonntag sprach im „ Großen S ch a u»
pielhaus der Florathsche Sprechchor Rothen -
« lders „ W e l t e n rv e n d e" . Die Darbietung erweckte beson -

deres Interesse dadurch , daß der Versuch gemacht wurde , Sprechchor
und Gesangchor , es war in diesem Fall der ausgezeichnet ?
S ch u b e r t - C h o r unter Sascha H o r e n st e i n, zu einer künst¬
lerischen Einheit zusommenzusühren , was auch zum großen Teil

gelang . Die „ Weltenwsnde " Rothenjelders ist nicht eigentlich ein
Sprechchorwerk , dazu fehlte ihr zumeist dos dramatische Aus und
Ab , die vorwärtsdrängende oder in den Abgrund führende Lcitidee ,
sondern zumeist eine lnrisch abstrakte Dichtung von großer oedank -
licher Tiefe und sprachlicher ©bönheit . Die vorzüglichen Einzel -
sprechet ( Heinrich Witt « , Ferdinand Hart und Wolf
Trutz ) wurden ihrer Aufgabe voll gerecht , auch der eoprcl chor
bracht ? das Werk rhythmisch und sprachlich , soweit er es erfüblen
konnte , grft zur Geltung . Das in Abstrakte gekleidete Gedanklich -
tiefe konnte ex begreifücherweise nicht restlos erschöpfen . Das Zu -
sammenwirken mit dem Schubert - Chor trug zur Steigerung de »
Werke » in hohem Maße bei , es wurde so eiiunol «ine ergreifend «
Wirkung erziest — . nur müßte bei späterem Zusainmenarbefteo
vom Gesongchör auch auf die bildmäßig wirkende Einfügung gc -
achtet werden . Sprechchor und Gesangchor , soweft letzterer nicht

ungesehen bleibt , müssen sich zu eine m disziplinierten Körper
einer Zweieinigkeft verschmelzen , wenn die augenfällige Wirkunz
nicht darunter leiden soll . B. Sch .

Gustav Eonradl gestorben . Einer der cistesten und beliebtesten
deutschen Schauspieler , Gustav Conrad ! , ist in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag kurz vor Vollendung seines 70. Lebens »
jahres gestorben ! Conradi hat nicht nur in Deutschland alle Fächer
des komischen Bühncnkünsllers gespielt , sondern auch weite Kunst .
reisen unternommen . Am Deutschen Theater in Moskau und

Petersburg wirkte er oft als gern gesehener Gast . Am Ende des

vorigen Jahrhunderts wanden « Conradi nach Amerika aus , um dort
Lorbeeren und Reichtümer einzuheimsen . Das ging nicht so leicht ,
und der Künstler mußte sich in einen regelrechten Tagelöhner ver -
wandeln . Er war Straßcnorbeiter und Kellner und übte noch ein

Dutzend anderer , nicht gerade einträglicher , ober vor der letzten Not
bewahrender Berufe aus . Schließlich gelangte er doch wieder zur
Kunst , und die Amerikaner schlössen ihn ins Herz . Der Wonöer -
komödiant kehrte noch Deutschland zurück . Cr wurde Mitglied dc »
Darmstädter Hoichcaters . Er mußte gehen , weil er in einer
Bichnenimprovisation die übermäßige Liebe des Großherzogs für
. . Die lustige Witwe " allzu sarkastisch verspottete . Der Großhcrzog
hatte sich nämlich in diese Operette so pernarrt , daß ihm keine andere
Vorstellung mehr gefiel . Als Patriarch des deutschen Vühnenklubs ,
der verwöhnt und verhätschell wurde , konnte Gustav Conradi seinen
Lebensabend beschließen . Er starb nach kurzer Krankheit . M. H.

Rlllgllederversammlung der Tlolgemelnschofl der deutschen
Wlssenschasl . Die Notgemeinschoft der deutschen Wissenschaft hiest in
der Universität München ihre dritte Mitgliederversammlung ab ,
an der Vertreter der Reichsrcgierung , der Bundesstaaten , die Präsi -
denten der deutschen Akademien und großen wissenschaftlichen Ver -
bände , die Rektoren der Universitäten und andere sührende Wissen -
schaftler , sowie Parlamentarier des Reiches und Bayerns teilnahmen .
Auf der Tagung wurde eine Entschließung angenommen , in
der an das Reich und die Länder die dringende Mahnung gerichtet
wird , bei der Bemessung der Ausgaben für die WisseNischaftspflege
weder die Zahlen der Vorkriegszeit noch deren Verhältnis zu den
Gesamtausgaben des Reiches und der Bundesstaaten zum Maßstäbe
zu nehmen . Wetter wird ein « Nachprüfung der der Wissenschaft ge¬
währten Mittel gefordert . Insbesondere wird ersucht , für das Etats -
jähr 1927 das der Notgemeinschaft bewilligt « Extraordiiiarium von
drei Millionen Mark , dos den Forschungen auf dem Gebiete der

Dolksgesundheit , des Volkswohls und der nationalen Wirtschaft dient ,
wieder einzustellen . _

Spreibchor der �olksdbhne e. v. Moraen , Dienst «», iealnren die Vreden
,ur . Faust"- ' tliififlk >fuiifl . wozu alle Mülpieder eischeincn müssen <»e cht
wird nunmebr zweimal wöchentlich , und zwar jeweils om TienSIaa und
jrreitaa 7' c, lldr - n der Schule . Weinmeisleistrage 16/17 . Anmeldungen von
mäimlichen Milgliedcrn sind noch erwünscht .

Schauspleler - Zlachlvorstellune de » . Lucll em Lide «, klnlätzlich der Schau -
ivielectaguiiz vom 17: bis 19. März in Berlin veransi llen mit sreundlicher
Renedmizuna der Intendanz der Lotasverband de » StaatStdeaters und der
Bezirlsvecbciid «ron - Berlln am 18. März eine Gchaulpieler - Racht ? arslell unz
von Rehsisch ' Komödie „ Duell am Lido ' aalten im Bureau des Bezirk «-
verband »« der Seaojjeuschast , KeUhstr . 11.



Die Enteignung öer Witwe Kurt Cisner ' s .
Tie Witwenrente durch die Inflation „ erledigt " .

Die Witwe des ermordeten Ministerpräsidenten E i s n e r

erhielt seinerzeit vom Bayerischen Landtag eine Rente von
3000 M. für sich und 3000 M. für ihre Tochter zugesprochen .
Seit dem Inflationssommer 1923 erhält Frau E i s n e r keine
Rente mehr — das Porto überstieg den Papiermarkbetrag .
Die Rente ist niemals aufgewertet wordenl Das

bayerische Finanzministerium hat sie vielmehr durch folgende
Aktennotiz „erledigt " :

. . Wie bereits hervorgehoben , habe der Landtag nach der Kata -

strophe vom Februar den Hinterbliebenen des damals tödlich
verunglückten ( ! ) Ministerpräsidenten Eisner sowie dem da -

maligen Minister des Innern Auer eine Entschädigungsrente zuer -
tonnt i diese Reuten seien fortbezohlt worden , bis im vorigen Jahre die

seinerzeit bewilligten Sätze durch dt « Geldentwertung un -

zureichend und an sich gegen st andslos geworden seien .
Im Fall Eisner handele es sich lediglich noch um die

Witwe und um seine Tochter ; die übrigen Sinder seien be -
reits versorgt . Das Finanzministerium fei der Anschauung , dah
ohne Rücksicht auf die Frage der Entwertung die Wie de ran -

Weisung eines Bezuges für die Hinterbliebenen des Cisner

wohl nicht in Frage komme . "

Dementsprechend ist die Rente der » Witwe „ des
Ei s n e r " gestrichen worden !

Die bayerische Regierung ist um den Mörder

Eisners , den Grafen A r c o , sehr besorgt gewesen . Er ist
begnadigt und besitzt Vermögen . Er wird für die Entschädi -
gung der Hinterbliebenen des Ermordeten nicht in Anspruch
genommen .

Der Mörder ist begnadigt und lebt in Wohlstand
— die Witwe des Ermordeten ist sehr arm und ist vom

bayerischen Staat entschädigungslos enteignet worden .

Dieselben Leute , die diesen niedrigen Streich gegen die
Witwe des Ermordeten billigen , entrüsten sich sittlich über

Verlangen nach der Enteignung der Fürsten . Sie schreien ,
wenn die hohen Pensionen der kaiserlichen Offiziere nicht noch
mehr erhöht werden .

Woher nimmt die bayerische Regierung das

moralische Recht zu einer Kundgebung gegen das Dolksbe -

gehren , nachdem sie selbst durch einen Federstrich einer armen
Witwe die Witwenrente enteignet ?

Eine Erklärung Sorsigs .
Die Vorgänge in der Arbeitgebervereinigung .

Herr o. B o r s i g, der Vorsitzende der Vereinigung Deut -

scher Arbeitgeberverbände , nimmt Anstoß an der Tatsache , daß
mir in einer Kritik seiner Ausführungen von „ schweren
Verfehlungen " tn der VDA . gesprockien hatten . Gegen -
über dem uns vorliegenden Bericht , den wir für zuverlässig
halten mußten , erklärt er . daß seine Ausführungen wörtlich
folgendermaßen gelautet haben :

„ Die Fehler , die begangen worden sind , sind von dm Ve -
orbeitern der einzelnen Ressorts begangen vorden . Herr Dr . Tänzler

glaubte aber als leitender Geschäftsführer die Rerontwortung dafür
übernehmen zu müssen , daß diese Fehler begangen werden konnten . .

Wir geben von dieser Erklärung Kenntnis , obgleich sie an

unseren Schlußfolgerungen nichts ändert . Die Mehrung , ob

es sich um eine Verfehlung , um einen Fehler , um ein Fehlerchen
oder gar nur um einen Schönheitsfleck der Arbeitgebervereini -
gung gehandelt habe , ist ja selbst im Arbeitgeberlager geteilt .
Denn wegen einer Bagatelle brauchte Dr . T ä n z l e r seine
Verantwortung nicht so schwer zu empfinden , wie er es mit

seinem Abgang dokumentiert hat . Wir verzeichnen daher
gern , daß in den Augen des erste, ; Borsitzenden der Arbeit -

izebervereinigung die Hergabe von Darlehen zum Zweck der

Weitergabe an den Häuptling der Fememörder an
« ine Gewerkschaft und die literarischen Korruptionsversuche
des Herrn von Zengen nur einen „Fehler " , nicht eine Bcr -

fehlung bedeuten ! Diese feine Unterscheidung ist für Borsig
bezeichnender , als wenn er geschwiegen hätte !

Ein Stahlhelm - Staatsanwalt .
Ein Beitrag zum Kapitel „ Deutsche Justiz " .

Es handelt sich diesmal nicht um « in Racheurteil , sondern
nur um einen Gerichtsrescrendar , einen angehenden Staats -
anmalt . In einem Beleidtgungsprozeß wegen einer Holzerei
zwischen Stahchelmleuten und Roten Froickkämpfern in

Zwickau hielt er folgende Anklagerede :
„ Die Tat des Angeklagten muß politisch beleuchtet

werden . Der Angeklagte als Anhänger des Roten Front -

tämpferbunde » handelt nur nach den Richtlinien seiner

Organisation , wenn er die Mitglieder des Stahlhelms angreift . Der

Stahlhelm aber ist doch eine begrüßenswerte Er -

scheinung . di « sich zum Ziele setzt , die Nation gesundheitlich zu

ertüchtige «. In unserer schweren Zeit muß es doch anerkannt werden .

wenn sich Menschen bemühen , endlich aus de » Händen
inte rnationalerSklavenknechtsherauszu kommen

und zu nationaler Selbstbesinnung zurückzukehren . Di « Kreise , zu
denen der Angeklagte gehört , versuchen programmäßig , diese Be¬

strebungen zu unterbinden , wie di « Vorgänge der letzten Tage

genügend bewiesen haben . Deshalb müflen derartig « Straftaten

mit schwerster zulässiger Straf « geahndet werden . "

Die » internationalen Sklavenknechte " sind die Herren
Luther , Stresemann und Hindenburg . Ein Gerichtsreferendar
darf sie in einer Amtshandlung so infam beleidigen .

Der angehende Staatsanwalt riecht , was in der deutschen
Justiz vor sich geht . Er paßt sich an . Rechtsprechung , oo »

solchen Leuten geübt , ist keine Rechtsprechung mehr .

Abberufung ües Lauürats von Engel .
Wo bleibt Disziplin - und Strafverfahre « ?

Der Amtliche Preußische Prefledienst meldet :

Das preußische Stoatsministerium hat den Landrat vonEngel
( Landkreis Einbeck ) abberufen und zum Regicnmgsrat bei der

Regierung Kassel ernannt . Die Abberufung erfolgt «, well Land -

rat von Engel trotz der bereits erfolgten Bekanntgab « der Zulassung
des Volksbegehrens tn einer Verfügung an die Gemeindebehörden
cm 25. Februar 1Y26 die öffentlich « Auslegung der von den Antrag .

stellern gemäß de « Gesetz über das Volksbegehren den G« -

rneind en unmittelbar zugesandten Eintragungslist « « als unzu -

lässig verböte « hatte .

Suttoo Allrasch gefiorbenl Noch in Part » oorkieaenden Met -

dangen aus Sqrien soll der Führer der onflttadtfchen Drusen . Sul¬
tan Attrosch , seinen ich » « « , Verleßnng « » bnrch «tae frewzXHche .

Megerbovcke « legen sei «, *

Der Sonntag öes Volkes .
Rekordeinzeichnungen im ganzen Reiche .

Das war der Sanntag des Volkes , der Sonntag des Pro -
tcstes gegen die Würdelosigkeit und die Habgier der deutschen
Fürstenhäuser ! In Berlin und im Reiche — überall ist die

Bevölkerung in Massen zu den Eintrogungsstellen geströmt
Die Zahl der Eintragungen hat alles übertroffen , was an

vorhergehenden Togen erreicht worden war . Das Ergebnis
der Einzeichnungen in den beiden größten Städten des Reiches
— in B e r l i n und in Hamburg — ist ein wuchtiger Protest
gegen die Ansprüche der deutschen Fürstenhäuser .

Bis zum Mittwoch , dem letzten Tag der Einzeichnungs -
frisi , müssen die Eintragungszfffern noch gewaltig anschwellen .
Die Bewegung geht weiter !

Ein Volksbegehren ist nicht ein « allgemeine Wohl . Die

Einzeichmmg in die Liste fiir das Volksbegehren ist nicht im

gleichen Maße durch das Wahlgeheimnis geschützt wie die

Stimmabgabe bei der geheimen Wahl . Es ist ein anderes ,
seinen Ramen in eine Liste einzutragen oder einen Stimm¬

zettel in geschlossenem Kuvert in die Wahlurne zu werfen .
Um so höher muß derErfolg des Volksbegehrens
gewertet werden , der sich jetzt schon überblicken läßt . Ueber
eins Million Wahlberechtigte haben sich in Berlin in die Listen
eingezeichnet , haben mit ihrer Namensunterschrist die Ent -

eignung der Fürstenhäuser gefordert , und haben damit ein

starkes Bekenntnis für die Republik , gegen den monarchischen
Gedanken abgelegt .

Die Reichshauptstadt ist und bleibt republikanisch und mit ,

ihr der politisch rege Teil des deutschen Volkes !

Das Ziel des Volksbegehrens , die gesetzlich vorgeschriebene
Zahl von Unterschristen aufzubringen , damit der Gesetzentwurf
dem Reichstag zur Beschlußfassung und dem Volke zum Volks -

entscheid vorgelegt werde , ist längst erreicht . Die Zahl von
rund 4 Millionen Stimmen ist im Reiche weit überschritten .
Dielleicht sind heute schon mehr als das Doppelte der gesetzlich
vorgeschriebenen Unterschristen auf den Listen eingezeichnet .
Das Ziel des Volksbegehrens war aber nicht allein , die gesetz -
lich vorgeschriebene Zahl von Unterschriften aufzubringen . Es

galt , in dieser großen , das ganze Volk erfassenden Bewegung
zu demonstrieren gegen die finanziellen Ai , spräche und die

dahinter stehenden politisch reaktionären Hoffnungen und Be -

strebungen der deutschen Fürstenhäuser . Dies politische
Ziel des Volksbegehrens ist glänzend erreicht worden ! Eine

froße Bewegung hat das ganze Boll erfaßt . Es weht ein

rischer Wind in Deutschland , vor dem die Nebel -

gestalten der monarchistischen und reaktionären Hoffnungen in

sich zusammengesunken sind . Das Volk hat sich erhoben , um

durch die Einzcichnung fiir das Volksbegehren den Monarchist, -
schen Illusionären , die an eine Restauration in Deutschland
glaubten , seine wahre Gesinnung ins Gesicht zu schreien und

durch Namensunterschrit zu bekräftigen .
Es mar am Anfang der großen Eintragungsbewegung ,

als ein d e u t s ch n a t i o n a ! e r Abgeordneter im

Hauptausschuß des Reichstages als Glaube und Hoffnung seiner
Partei aussprach , daß das deutsche . Volk hy Herzen Mon¬

arch i sch g e sinnt und daß der monarchische Ge -
bc „ kein , Vorbringen sei . Es fit sehr still geworden im

Lager der deutschen llllonarchisten , seitdem die Einzeichnungen
für das Volksbegehren begonnen haben . Man hört nichts
mehr von den illusionären Hoffnungen auf die Wiederaufrich -
tung der Monarchie in Deutschland , nichts mehr von jenen Be -

hauptungen , daß das deutsche Volk sich von der Republik ab -
wende .

Soweit das Ergebnis des Volksbegehrens sich beute schon
überblicken läßt , ist es eine starke Kundgebung der

republikanischen Gesinnung des deutschen Volkes .

Nicht der numonhische Gedanke , der demokratisch - republi¬
kanische Gedanke ist in stürmischem Vorwärtsschreiten . Er
lebt in ollen Schichten der Bevölkerung , in den Parteien , die

als Partei es bisher nur zu einer vernunftgemäßen Aner¬

kennung der Republik gebracht haben . Er bat die Partei -
disziplin dort gesprengt , wo Parteien von Vernunftrepubli -
kanern sich nicht mit klarer Entschiedenheit und heißem Wollen

an die Seite des Volkes gegen die Ansprüche der Fürsten ge -
stellt haben .

Der monarchische Gedanke in Deutschland hat einen

schweren Stoß erlitten . Die entchronten Fürsten und ihr An¬

hang , die geglaubt haben , daß das deutsche Volt in Schafs -
geduld und Knechtsgesinnung sich wieder zu ihren ergebensten

Untertanen machen wolle , werden heute erkennen , daß sie sich
verrechnet haben . Sie selbst haben dazu beigetragen , den

monarchischen Gedanken in Deutschland schwer zu erschüttern .
Ihre Habgier , ihre Gleichgültigkeit und Verstand n isla ligteit
gegenüber der schweren Not des ganzen Volkes , ihre Würde¬

losigkeit , die sie in so unerhörten Ansprüchen in der Zeit der

allgemeinen Not getrieben haben , Ihre ganze unfürstlich «
Haltung hat dem Volke blitzartig die Augen geöffnet . Hinter
den Dekorationen des alten monarchischen Systems , die

Fürstenparteien und Fürstenpresse in Deutschland wieder auf¬
richten möchten , sind die deutschen Fürsten erschienen als das, .
was sie wirklich sind , als die Nachfahren der Raubritter und
Volksbedrücker von ehedem , die nicht Diener des Volkes sein ,
sondern sich am Volke bereichern wallen .

Wer heute noch den monarchischen Gedanken in Deutsch -
land angesichts dieser Haltung der Fürsten und der Empörung
des Volkes zu verteidigen wagt , der besitzt wahrhaft traurigen
Mut . Der Sonntag des Volkes hat dem monarchischen Spuk
von gestern und heute einen tödlichen Stoß versetzt !

Sezirk SoUngea : 65 proz .
Solingen , 15. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Well über die

Hälft « aller Wahlberechtigten haben sich am Sonntag in die Listen
eingetragen . Ungefähr KS Proz . der Wähler der letzten
Reichstagswahl haben für das Volksbegehren ihre Stimmen abge «
geben . Auch heute noch stehen lange Ketten in den Einzeichnungs -
lokalen . Es handelt sich um die Städte Solingen , Ohligs .
Wold , Höhscheid und Gräfrath .

Gute Geteiiigung auch in Mittelöeutschlanü .
Hannover . 15. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der gestrige

Sonntag wurde hier der Haupttog für die Einzeichnungsbewegung
zum Volksbegehren . Von der ersten Einzeichnungsstun ' de bis zun ,
Schluß hieb in allen 45 Einzeichungslokalen der starke Andrang
an . Die Zahl der Eingezeichneten , die am Sonnabend abend 66359

betrug , stieg bis Soi , ntag abend auf 98 934 . Es ist also für
Sonntag allein eine Steigerung von über 49 Proz . zu verzeichnen .

Magdeburg , 15. März . ( Eigener Drohtbericht . ) In Magdeburg
haben sich bis zum Sonntag 59 139 Wahlberechtigte sür
das Volksbegehren durch Unterschrift erklärt . Wahlberechtigt waren
bei der letzten Wahl in Magdeburg 298 999 Einwohner .

Halle , 15. März . ( Eigener Drohtbericht . ) � Vis Sonntag
abend steigerte pch die Zahl der E i n z e i ch n « r a n f 35 999 . Dos

sind 27 Proz . aller Wahlberechtigten . In der benach -
borten Industriegemeinde Ammendorf betrug die Einzeichner -
zahl bis Sonntag 4399 , das sind 58 Proz . oller Einzeich -
nungsberechtigten .

Ostpreußen .
Sönigsberg ( Pr . ) . 13. März . ( Eigener Drohtbericht . ) Der

gestrige Sonntag brachte einen großen Zuwachs von Eintragungen .
An den Eintragungslokalen staute sich die Menge . Infolge der

kurzen Eintragungssrist müssen viele unverrichteter Sache umkehren .

Insgesamt zählt Königsberg bisher 32699 Eintragungen .
( 17,5 Proz . der Wahlberechtigten bei der letzten Rcichstagswahl . )

Im Stadtkreis Jnsterburg haben sich bisher 3869 Per «
sonen eingetragen ( 16,5 Proz . der Wahlberechtigten ) .

»

Frankfurt a. 2R „ 15. März . ( Eigener Drahtbcricht . ) Am gestri -
gen Sonntag wurden in Frankfurt a. M. 469. Listen ausgefüllt , das
sind 39 369 Eintragungen am gestrigen Sonntag allein , im ganze »
also 93 139 . Dazu kommen etwa 2090 Listen , die angefangen >*
den Vezirken liegen .

Bielefeld , 15. März . ( Eigener Drohtbericht . ) In Dieleseld - Stadt
haben sich bis zum Sanntag abend 85 Proz . der sozialdemokratischen
und komumnistischen Wähler der letzten Wahl in die Listen zum
Volksbegehren eingetragen und rund 39 Proz . aller Ein -

tragungsberechtigten . Ungefähr das gleiche Bild ergibt sich
für die meisten Städte und Dörfer des nördlichen Westfalens . I «
den ländlichen Kreisen hat allerdings erst am Sonnabend und

Sonntag der Zustrom richtig eingesetzt .

Braunschwelg . 15. März . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Äädt

Vraunsäiweig sind insgesamt 34199 Unterschriften er -

folgt . Bei der letzten Reichstagswahl wurden für die Sozialdemo »
tratischs Partei 31999 Stimmen abgegeben .

Kulturarbeit im Grenzgebiet .
Die Sozialdemokratie für dcutfch - dänische Verständigung .

Eutin . 13. März . ( Eigener Drohtbericht . ) Auf einer Bezirks -

konferenz der Soziotdemokratischen Partei konnte über den guten
Stand der Organisation , über gute Beteiligung an der Eintragung

zum Volksbegehren berichtet werden . Noch dem politischen Referat
des Abgeordneten Gen . E g g e r st e d i nahm die Konferenz folgende

Entschließung zur Regelung der Schulfrage in Nord -

s ch l e s w i g einmütig an :

„ Die Sozialdemokratische Partei begrüßt dos , von der

preußischen Regierung durch Verordnung gegeben « Minderheiten -
abkommen für Nordschleswig .

Sie erblickt darin , wie in dem deutsch - dänischen Abkommen der

Sozialisten beider Länder , eine Vorbedingung für das freundnach -

barliche Zusammenarbeiten zwischen Deutschland und Dänemark .

Die Sozialdemokratie weist deshalb alle Angriff «, die gegen das

Abkommen gerichtet werden , zurück und spricht , als stärkste Orga -

ntsation der Provinz , dem sogenannten Schleswig - Holsteiner - Bund
das Recht ab , Protesterklärungen im Namen der Schleswlg - Hol -

stetner | u erlassen . "
_

Zeme - Ausschuß .
Kube vo « seine « Parteigenosse « verleugnet .

Der Femeuntersuchungsausschuß des Preußischen Landtags setzte
heute vormittag seine öffentlichen Verhandlungen fort . Der Vor .

siüend «, Abg . Sztllat ( Soz ) , verlas zunächst ein Schreiben des

völkischen Reichstagsabg . Kube an den Ausschuß , in dem

er in unflätiger Form zu seiner Vorladung Stellung nimmt . Ich

glaube , jede Bemerkung , die ich an diesen unqualiftzierbaren Brief

knüpfe , würde die Wirkung beeinträchtigen . Ich stelle lediglich sest ,

daß der Reichstagsabg . Kube von uns geladen Ist auf Wunsch

seines Parteifreundes Jörner und daß Abg Körner

uns ausdrücklich erklärt hat , er wurde die Bermiükung msi dem

Wg. Kube übernehmen und würde dafür sorgen , daß dieser und

bt . ühtia * * * iUU * bm Akgec . rdne ?en hier orlcheinen .

ZH - äatout ( 6h - ) : Nachden Herr Kube tosen Lrtq ge¬

schrieben hat , bin ich der Ansicht , daß der Ausschuß am beste «
aus Herrn Kube verzichtet , wenigstens in dieser Sache . Wie
wir uns nachher zu seiner Ladung im Falle Grüite - Lehder stellen .
bleibt dem Ausschuß fiberlaisen .

Abg . Körner ( Volk . ) : Ich wollte nur feststellen , daß der Brief
des Abg . Kube ohne meine Kenntnis abgegangen ist .

Der vorsthende vcrliess dann eine Au skunftdcrPolizei -
behörde von Vetschau des InHalls , daß Oberieulnanl Schulz
sich in der Zeil von ISZO bis 1925 verschiedentlich bei der Ritler -

gulsbesikerin Selma Riebenow und tn der Holelwirtschoft Langematz
In Betschau ausgehallen hol . Es habe sich dabei aber immer nur
um vorübergehenden besuchsweisen Auscnthatt gehandell .

Nach einer erregten Geschästsordnungsdebatte wird der 29iähria »
Seschöftssührer Rost vernommen , der darüber Auskunft aeben soll ,
welche Genossenschosten während der Tätigkeit des Schulz vom

teniraloerband
der Landarbeiter gegründet worden sind und welcker

rt die wirtschaftliche Betätigung war . und welche Mitgliederlisten
von diesen Genosienschasten geführt worden sind . Der Zeuge weist
daraus hin , daß er bereits am Freitag von der Politischen Abtellu »' ,
der Kriminalpolizei darüber vernommen worden sei.

Zusammenstoß in Düstelüoef .
Prügelei zwischen Schupo und Kommnnifie » .

Köln , 15. März . ( Eigener Drahtbericht . ) In dem Dussel - -
dorser Stadtteil Flingern kam es am Sonntagabend zu
einem schweren Zusammenstoß zwischen einer kommu¬

nistischen Demonstration und Schutzpolizei . Ein Teilnehmer der

Demonstration kopierte de » ehemaligen Kaiser in selb »

grauer Uniform . Er rief u. a. : „ Ich kenne keine Parteien , ich «tll
nur euer Geld ! " Di « Schutzpolizei griff ein , und es kam zu
einer regelrechten Schlägerei , wobei es auf beiden Seite « zahlreich »

Verletzt « gab . Erst nachdem die Polizei auf drei Lastwagen Vers

stärtungen herbeigerufen hatte , war di « Säuberung der Straße «ijg »
lich . Eine Anzahl dm Beamten «rhtekt schwere Stogs - , chtch » « ch

Stichwunde » .



GewerMostsbswegung
4 . verbanöstag öer Lanüarbeiter .

3a den heute beginnenden Verhandlungen des 4. Derbandstagcs
des Deutschen Landarbeiterverbande »

bat . bleibt , gemessen an End « 1923 , doch ein

schritt bestehen . Der Fortschritt ist um so
feststeht , dah es aer
die gewerischaftlich «
betreiben muk . Die

der Berbandsvorstand
einen oedruckten Geschäftsbericht herausgegeben . Der über
100 Seiten starke Bericht erstreckt sich über die Jahre 1924 und 192S .
Er enthält nicht nur trockene Angaben über die reinen Organisation » -
arbeiten , sondern er geht auch ausführlich aus die Tätigkeit des Ver¬
bandes auf lohn «, sozial » und wirtschaftspolitischem

"
Gebiete ein .

Auch dem Kampf der Landarbeiter um die Erhaltung der
Freizügigkeit , den landwirtschaftlichen Arbeitgeberverbänden ,
dem deutschnotionalen Aentralverband der Landarbeiter und dem
gelben Landorbeiteroerdand sind diverse Seiten gewidmet .

Die Mitgliederbewegung ergibt folgende « Bild :
End « 1923 . . . . . . .101 503 .

1924 . . . . . . .179 650 ,
#

. 1925 . . . . . . .16/098 .

Obwohl sich hier die Mitgliederzahl im Jahre 1925 etwas verringert
ganz bedeutsamer Fort .
höher «inzuschägen , als

Berad«
der Deutsche Landarbeiterverband ist , der

Arbeit unter ganz besonderen Schwierigkeiten
muß . Die Schwierigkeiten ergeben sich vor allem aus dem

beträchtlichen Miederer starken der Reaktion auf dem
Lande und aus der großen Indifferenz , mit der heute poch
starte Landarbeiterschichten der Orgamjation gegenüberstehen .

Di « Organisation wird verwaltet in 5958 Zahlstellen ,
154 Kreisverwaltungen . 17 Gauleitungen und der
Zentral « in Berlin . Sowohl bei den Zahlstellen als auch be »
den Kreis - und Gauverwaltunaen hat ein nicht unerheblicher A b »
bau der Berwaltungs stellen Plag gegriffen . Es war
nicht möglich und auch nicht nötig , den Lerbondskörper mit der
aus der Inflationszett übernommenen Aufmachung beizubehalten .
weil die Verwaltungsarbeilen sich letzt in einem anderen Tempo
und auch In einer anderen Richtung bewegen .

Die Verbandskasse hat für die Jahre 1924 und 1925
4 220 235 M. an Einnahmen und 4 148 959 . 90 M. an Ausgaben zu
mzeichnen . Von den Einnahmen wurden allein 53 . 25 Prvz in
den Kreis gruppen und den Zahlstellen direkt verausgabt . Don den
Ausgaben der chauptkosfe entfallen allein auf Streik » und

Lohnbewegungen 180 500 M. . auf Krankenbeihllf «
78 160 M ( eingeführt am L April 1925 ) . aus Begräbnis »
beihilfe 40 318 M. und auf R « ch t s s ch u tz 3S 439 M.

In den Jahren 1924 und 1925 wurden
837 Lohnbewegungen in 474 093 Betrieben

mit 4 083 158 Beschäftigten und 12 größere Streikbewe¬
gungen in 2620 Betrieben mit 29170 Beteiligten ge¬
führt . ( Es wurde dabei erreicht : für 347 973 Personen «in « Arbeits »
zeitoerkürzung von 82 103 Stunden und für 3 930 909 Personen ein «
wöchentliche Lohnerhöhung von 6 882 820 M.

Der größte Streik innerhalb der erwähnten Zeit war der in
Ostpreußen . ( Es waren an diesem fast 20 000 Land »
arbeitet beteiligt . Der Kampf mußt » schließlich dank der ver »
räterlschen Haltung de , deutschnotionalen Zentraloerbande » der
Landarbeiter und dank der sabotierenden Tätigkeit der Konnnunisten
abgebrochen werden . Verloren ist darum der Kamps nicht . Das
Ziel der Arbeitgeber im Bunde mit dem deutschnationalen Zentral -
verband der Landarbeiter , den Deutschen Londarbeiterverband zu
vernichten , ist nicht erreicht worden

Mehrer « Streiks sind im Freistaat Sachsen entstanden
durch dos Verhalten des Sächsischen Landbund « » , der sed «
VerslänLiguna hintertrieb . Selbst die den Arbestgebern außerordem »
Uch entgegenkommenden Sprüche der Schlichter und Schüchtungs »
ousschüsse wurden wiederholt abgelehnt .

Richt unerwähnt sei dl « Streikbewegung der

weinbergsarbeiker von Oppenheim - vledenhelw .

Mehrer « Hundert van ihnen standen 8 Wochen lang einmütig im

erfolgreichen Kampf .
Der Deutsch « Landarbsiterverband ist nach wie vor bemüht .

alles für die Verbesserung der Lebenslage der ländlichen Arbeiter »

fchast einzusetzen . Seine Erfolg « könnten noch wesentlich großer
sein , wenn manche Arbeiter nicht gegen ihn . sondern mit chm arbeiten
würden .

Der Berbandstaa ' wird Mistel und We - e finden , um den wei ,
tcren Aufstieg oer freigewerkschaftlichen Land »

arbeiterbewegung zum Nutzen und Segen der Landarbeiter

sicherzustellen .
«

Beginn des verbandslage » .
In den Kawmersälen wurde heut « früh die Tagung de »

Deutschen Landarbeiterverband « « mst einer Ehrung für den ver »

erhob sich zum Gedächtnis des Toten von den Platzen .
Der Lerbandsvorsitzend « Schmidt begrüßt « die Vertreter der

Behörden , Ministerialrat F a a ß vom Reichsernährungsministerium .
Regierungsrat Kunze vom Reichsarbestsministerium , vom Preußi -
fchen Landwirtschastsministerium Oberregierungsrat Dr . Thalau
und Reglerungsrat Peter » von der Reichearbeitsverwaltung .
Gruße des Internationalen Arbeitsamts bracht « Genosse Donau ,

i B r u n s vom ADGB . . T a b a t h von der Berliner Gewerkschaft » »
kommission . Vom Reichsoerband landwirtschaftlicher Klein - und
Mistelbestiebe sprach Lübke . Genosse Schneeberger vom
österreichischen Verband erzähl : « von den Schwierigkeiten
der Organisation , deren Führer von den Arbeitgebern entlassen und

verfolg ! wurden : nur durch Eintreten der Partei konnten schwerste
Schädigungen des Landarbesterstandes vermieden werden . Aus
Polen sprach der Genosse Nowitzki , der eine Zusammenarbeit
bei Beschaffung der 55 000 Saisonarbester forderte und gegen die
unerhörten Pressalien der Landarbeiter durch die polnischen Woje -
woden protestierte . Ferner sprachen die Genossen Schwor für die
Schweizer , Petersen für die dänisch « und N i s l a t für
die memelländische Organisation .

die Wirtschastssihule See Metallarbeiter .

Der Eröffvungsatt .
vürreoberg . 15. März . ( Eigen « Drahtbericht . ) Der Deutsche

Metallarbeiteroerband vollzog am Sonntag die Einweihung
sein » Mirischaftsschul » in Bad Dürrenberg . An -

wesend waren Vertreter der Bezirksleitungen und Betriebsräte des

Verbandes , der Behörden , des ADGB . . der BfA und des Allgemei -
nen Deutschen Beamienbunde » . Nach ein » Besichtigung der Schule
und ihr « Einrichtungen führt « Genosse Dißmann u. a. au » , daß
die Gewerkschaften nie nackt « Jnteressenvttstetungen ihrer Mit¬

glieder waren , sondern sich stet » sür allgemeine kul »
turelle Forderungen ihr » Angehärigen einsetzten . Der

Krieg hat außerdem neu » Ausgaben gebracht , die gegenwärtige
Krise neue Fragen ousgeworsen . In großen Teilen
der Wirtschaft befinden wir uns in einer rasend schnellen Umwäl »

zung , die mst den Fragen d » Lohn » und Sozialpolstit verbunden

sind . Notwendig ist , daß die Gewerkschaften an der Neuord -

nung mit raten und mittaten . E » heißt nun . die wlrt »

fchaf stich im Elend Lebenden zu erfassen , sie aufwärts zu führen .
Genosse Dißmann ging dann auf das künftige Wirken der

Schule ein , der ersten d » deutschen Gewerkschaften . Kein « Zucht -

anstall soll diese Schule sein , sondern eine Anstall , die dem großen
Ziel der Arbeitnehmerbewegung , dem fern » en Zusammenarbeiten
diene . Die Wirtschaftsschule werde eine neu « Machterrungenschaft
d » Arbesterbewegung . Regierungspräsident Grützner bezeich »
nete die in der Wntfchaftsschule zu leistende Arbest als beste Arbest

am deutschen Volke . Deshalb könne die Schul « aus sein « beirnd « «

Förderung rechnen . Im gleich «» Sinne sprach sich der anwesende
Landrat des Kreises Merseburg . Genosse G u st i « . au ». Genosse
Knoll vom ADGB . wies daraus hin , daß die Schul « nur da »

Fundament geben könne , weit » zu arbeiten sei Sache d » Schul » .
Er sprach den Wunsch au », daß die Schule in diesem Sinn « wirken

werde . D » Welshest letzt » Schluß sei die Schul « de « Metoll «

arbeiterverbandes noch nicht . Die höchstmöglichste Leistung ist nur

durch Zusammenfassung aller Kräite zu erzielen . Genosse

Schweitzer überbrachte Wünsche de » AfA - Dunde » und de »

Butab . Genosse K o tz u r die Wünsche de » Allgemeinen Deutschen
Bramtenbunde » . Der Unterricht wird berests heute Montag sür

Schüler aus der Schwnindustrle beginnen . Di « Schul « selbst liegt

schön am Ufer der Saale auf ht st arischem Boden .

Ihr « Umgebung ist geschaffen zur Konzentration und für ein In »

sich - gehen . Ab » jenseits der Schule ragen die Schlot « vom

Leunawert . Sie gemahnen an die vor der Tür stehenden

halten Kämpfe , an die Praxis und an die harte Wirklichkeit .

Tagung üer Hkrsch - Vuackerstheu Hewerksthastea .
Kundgebung . . sreiheillich - aalionaler " Arbeitnehmer .

v » Gewertschaftsring . wie sich die Hirfch ' vunck » fch « n

Gem » rschasten jetzt nennen . Höst seinen bristen Kongreß ab . Di «

Tagung wurde am Sonntag mst einer Kundgebung der freiheitlich »
nationalen Arbeitnehm » im Plenarsaal des Preußischen Landtags

«ingelestet . Der Vorsitzende , Landtagsabgeordnei « Hartmaun .
wie « in sein » Begrüßungsrede mst Entschiedenheit zurück , daß von

gewiss « Seit « auf den Begriff vaterländisch . national Beschlag gelegt
werde .

Reichstagsabgeordnet « Gustav Schneider referierte dann
üb » das Thema . Soziale Steuergesetzgebung " . D »

Zestpunkt , an dem wirtlich ein « Steuergesetzgebung hätte einsetzen

können , sei von der verflossenen Reichsregierung verpaßt worden .

Sie hätte nur eine Notsteuergesetzgebung zustand « gebracht , die als

Dauereinrichtung die schlimmsten wirtschosiiichen Folgen nach sich

zieben müht « . Di « Steuerrefom de » Dorjahre » Hab « wenig resor »
miert . In den Derbrauchssteuern habe durchschnittlich ein «

Erhöhung stastgesunden . Tabak » und Bier st euer seien

sogar wesentlich gesteigert worden . Die Unterschätzung d » Ein »

nahmen , die eine wesentliche Belastung des Reparationstonto , zur

Folge hast «, hätte vermieden werden können , wenn die Lorschläge
d » Oppositionsparteien befolgt worden wären . Redn » ging domi

auf die nähere Prüfung des Etatjahres 1924 ein und kam zu der

Folgerung , daß

dl « größten Einnahmen de » Staate » an » den indirekten und
den Lohnsteuern

stammen .

Di « Lohnsteuer sei ssir die unteren Lohnstusen bis zrt
4000 M noch zu hoch . Die Umsatzsteuer müßte überhaupt
befestigt werden . Man müsse oerlangen , daß die Steuergesetzgebung

!o
gestallet werde , daß die st a r k e n Schultern st a r k . I

11 ( schwachen Schultern schwach belastet werden .
Es wurde daraufhin einstimmig «ine Resolution angenommen .

die »klärt , die Steueruberspannung habe in verhängnisvoller Weise
zur Lähmung d » deutschen Wirtschast beigetragen . Unzählige
Arbeitslose und Kurzarbeit » sind Ops » dieser Steuerpolitik . . Die

ungerechtfertigte Erhöhung der Verbrauchssteuern , die unzureichende
Herabsetzung der Umsatzsteuer , die Beibehaltung der die Qualitäts¬
arbeit so stark belastenden Lnnissteuer . sowie die Erhöhung der

Zollsätze hoben dem Wirtschaftsleben schwere Wunden geschlagen
und die Spann « zwischen den Besitzsteuern und der Massenbclastung
noch wester vergrößert . � Der Kongreß wird alle Maßnahmen des
neuen Reichsfinanzminister » unterstützen , die aus eine angemessene
v « t « ilung der Steuerlasten zwischen direkten und indirekten Steuern

hinzielen . Ein « Senkung von Besstzsteuern ohne entsprechende
Senkung der Verbrauchssteuern muß abgelehnt werden . Die Reform
der Lohnsteu » darf mit der zuletzt » folgten H» aufsetzung de «

steuerfreien Betrages nicht abgeschlossen sein . Gefordert wird die

ausschlteßlich « Verwendung der Hauszinssteuern für den

Wohnungsbau
Max Fürstenberg . Mitglied des Reichswirtschoftsrats , sprach

sodann üb »
soziale Arbeitsgerichte .

D » Hauptzweck de » Staate » müsse sei », ein » möglichst großen
Anzahl von Bewohnern ein möglichst erträgliches Dasein zu ge »
währen . Die Zahl der Gehalts - und Lohnempfänger in Deutsch -
land betrage 80 Proz . Für diese Mehrheit müsse die Gertchtsbar »
fest ein « sozial « jeiiv Die Abwicklung der Verfahren vor dem

heutigen Arbestegericht lasse sehr zu wünschen übrig .
Der westau » größte Teil der Ding « , die van den Arbeits »

gerichten tn erster Linie behandelt würden , seien Individualstrestia -
festen , die keinen großen Auswand » fordern . Die Zahl d » Arbeits »

Serlchtsbeisstzer
müsse vermehrt und für sie die Bezeichnung

i. r b e i t s r i ch t e r eingeführt werden . Die Berusungsgrenze müsse

mindesten » auf 500 M. heraufgesetzt werden . Der Reichstag müsse
da » Gutachten des Reichswirtschastsrats in vollem Umfange be -

rücksichtiaen .
Auch hierüber wurde eine den Ausführungen des Redllers

entsprechende Resolution angenommen .
Reichstagsabgeordnet » Erkelenz sprach sodann üb » » Neue

Ausgaben der Gewerkschastspolitik " . Der Redner
erörterte zunächst die Tätigkeit und Haltung des Gewerkschaft ! »

ringe » gegenüber den wirtschaftlichen und sozialen Fragen , die der

Krieg und noch mehr die Nachkriegszest aufgeworfen haben . In
d » Inflotlonszest sei durch die Zustimmung all » Geroerkschafts -
vertret » zur Lohnsteuer den Reichsfinanzen ein Fundament ge¬
schaffen worden , daß . von klugen Finonzpolitikorn richtig benutzt .
ein guter Damm gegen die Inflation hätte sein können . Wie all «

Kräfte und Mächte , die fest dem Weltkrieg an verantwortlicher
Stell « gestanden hätten , so hätten auch die Gewerkschaften Schlappen
»litten . Teil « der Arbeiter hätten sich von Ihnen abgewandt . All «

gewerkschaftlichen Einrichtungen seien geschwächt
worden . Die lebendige Kraft der Jugend träte nicht mehr in vem

Maße in die Gewerkschaft wie früher . Deshalb gelte es . Neues zu
bauen und Altes reifer zu machen . Die Gewerkschaft sei eine Krait

de » nationalen Aufbau « . Sie müßte sich gesstip vertiesen und

müßt « sich auch noch mehr als bisher zu einer Kulttrrbewegung
ouswesten und wirtfchastsposittsch stärker konstruktiv wirken . Der
Redner begrüßt « die Gründung von Srbeimebmerbanken . Zu einer

guten Wirtschaft « höre eine gesund « öffentlich « und private Finanz -

pvlftck . eine den Güteraustausch fördernd « Handelspolitik , ein « gesunde
Sozialpolitik . Wes das müsse zusammen wirken . Der Redner wandte

nicht gekommen .

vi « Sparkasse der Bank der Arbest » . Angrstelllen und Beamlea
Berlin . BZallstr . 65 , ist - täglich mst Ausnahm « von Sonnabend

von 9 —3 Uhr und 5 —7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

Cttoitimnena fit - * Bn « Is « WU- » ««»st - i »: Dirts <f « w A- t « Sate »»»? :
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ftael Maria ». Webe » und Richard Wagner «eisten in Bad
Em » zur Kur , tranken Ems « Krönten , da » weltberühmte Dsrbeu »

gungs » und Hel ! mittel bei Katarrhen , Asthma , Husten , Heiseiteit , Ver -

schleimung , Grippe und Grippefelgen , Magensäure ( Sodbrennen ) ,
Harnsäure usw . Gleichen Zwecken dienen das natürlich « Ems « Duell -

salz und dt « echten Ems « Pastillen . Di « echten Ems « Heilmittel
sind tiberall «hältstch , in einschlägigen Geschäften auch da » Zahn -
pstegemistet Emsoltlh . da « Zahnsteinansatz »«hindert . Ab « achten
St « stet » aus die betannt « Schutzmarke Em » .
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Em Großtag öes
Austurm der Einzeichuer i

Gestern hat Berkin seinen Großkampftag gehabt . Ein unblutiges I

Bingen zwar , und vor allem eins , das den Massen statt sinnloser
Zerstörung positive Notwendigkeiten wies . Eine Rekordleistung .
Schon um Ü10 Uhr kamen die Einzeichne ? in Scharen , um Berlins

erste Ehrenmillion vollzumachen und darüber hinaus die Pionier «
der zweiten zu sein . Auch der himmlische Boykott war zum ersten »
mal gebrochen , die überirdische Tendenz ließ sich als zum mindesten
wohlwollend neutral bezeichnen . Die Propagandatätigkeit hatte schon
in den frühesten Morgenstunden die proletarischen Viertel mobil -

gemacht , durch die Straßen zogen die Werbetrupps , Autos mit

Agitationsplakaten belebten die Straße . Der Nochmittag gehörte
unstreitig unseren mächtigen Kundgebungen . Aus den Häsen wurden
die Säumigen eindringlich an ihre Pflicht gemahnt . Aus einzelnen
Häusern wehten die roten Fahnen . Es war eln Feiertag des Volkes .
Der Andrang in allen Bezirken ist imponierend gewesen . Einzeln «
Einzeichnungslokale mußten schon gegen KlO Uhr ihre Pforten
öffnen , weil die Masie der Wartenden ungeduldig zu werdest drohte .
Sicherlich ist die Beteiligung des ersten Sonntags erheblich über .

troffen . Die sehr wirkungsvolle Plokatpropaganda unserer Genoffen
vor den Einzeichnungslokalen fand stärkste Beachtung .

Hus den Einzeichnungslokalen .
Was schon in den früheren Tagen beachtet werden ksnnte .

daß die Frauen die häufigsten Gäste in den Ein »

zeichnungslokalen sind , fiel auch gestern wieder auf . In einer Reih «
von Lokalen im Norden , wo wir umfragten , wurde uns überein -

stimmend gesagt , daß sich mehr Frauen als Männer ein -

zeichnen . Aber was noch immer fehlt , sind die alten Leute . In

der Schule Paopelallee zeichneten sich in der Zeit von s0 bis

l Uhr 129 Personen ein . darunter waren der Schätzung nach vier

über sechzig Jahre alt . In einem anderen Lokal war das folgend «

rührende Bild zu sehen : Ein hochbetogter Greis kommt mit seiner

greisen Frau im Arm gefaßt an den Tisch heran , als wenn es zum
Traualtar ging «. Er schreibt seinen Namen , reicht seiner Frau den

Federhalter und führt ihre Hand langsam über das Papier . �Ich

muß ' n bißchen helfen . Mutta kann nich mehr so / sagt er . In dem

Gefühl , ihre Pflicht getan zu haben , verlassen beide das Lokal . Noch

zwei Tage liegen die Listen offen . Tausende sind um ihre Spar -

groschen gebracht werden : möchten olle alten Leute dem Beispiele
dieses alten Ehepaare » folgen !

Im Bezirk Kreuzberg herrschte am Scirntug eln uiMwöhn -
lich starker Einzeichnungsbetneb . Rege Hausagitation betrieb das

Reichsbanner , auch unsere Plakatträger vor den Einzeichnungslokalen
leisteten lebhafte Propaganda . In einem Lokal wurden v o n 1 1

bis 1 2 Uhr rund 300 Einzeichnungsbegchrende fest -
ic stellt , in einem anderen waren gegen H4 Uhr weit über 200 Per -
? nen zu gleicher Zeit in der Einzeichnungsstelle . Die Leute standen
n langen Ketten und mußten zum Teil länger als eln « halbe Stunde

warten . Auffallend stark war die Beteiligung der Frauen .
Taufende kehrten um , da sie wegen der Uebersiillung der Lokal « nicht �
zur Eiirzeichnung kamen . Immer wieder trifft man Personen , die '

vergeffen , sich einen Ausweis mitzunehmen . Daran sei nochmals
erinnert . Ein « Einzeichnungsstelle mußte schon nach 0 Uhr öffnen .
da die Masten der Einzeichner sich in den frühen Morgenstunden vor
den Lokalen ansawmellcn . In einem Bezirk wurde die doppelte
Stimmcnzahl des ersten Sonntags gezählt .

Selbst im alten Westen , in Halens « « , Schmargen -
darf , Wilmersdorf und Grunewald , wo sonst die natio -

nalistische Phrase so oft zu vernehmen ist , ist der republikanischen
Tot aus Schritt upd Tritt zu begegnen . Entsprechend dem Erfolg
steigt im Laufe des Tages auch die Werbefreudigkeü unserer Ge -

offen , die als Zettelverteiler , Broschürenverkäufer und Schlepper voll

„ in Form " sind . Werbeautos des Reichsbanners knattern
den K u r f ü r st e n d a m m hinauf . Die schwarzrotgoldenen Fahnen
flattern lustig im Wind , locken die Blick » der Vorübergehenden ,
ärgern die Gegner . Musik schlägt im Gleichmaß dumpf nach durch
die breite Straße , wie die Autos längst vorbei sind — manchem
schlägt sie ans G- wlsten . Anderswo dröhnt Trommelwirbel dumpf .
Keiner in der Meng « weiß im Augenblick , wer die Schlegel rührt ,
jeder aber weiß um den Sinn der Sache . Um sieben Uhr «nffirömt
ein dichter , frohbewegter Menschenhaufen dem „ Theater am Kur -

türstendamm " . Man hatte hier in stürmischer Welse Poett « Gull -
bert gefeiert , die groß « französische Künstlerin . Da » war nicht ein
Akt lächerlichen internationalistischen Snobismus gewesen , sondern
wirklich ein Symbol der Versöhnung und Freundschaft , die wir alle

erstreben . Und jeder , der das erlebt hat . empfindet , daß die Be -
willigung der Fürstenonfprüche uns nur neu « Feind « in aller Well
schaffen würde . Und mancher ging deshalb den Weg vom Theater

zur Turnhalle — falls er seine Pflicht nicht schon vorher erfüllt hatte .
Wie in allen anderen Bezirken wurde am Sonnabend und

Sonntag auch im Bezirk Tiergarten eine sehr rege Propa -
ganda entfaltet . Auf den Höfen ermahnten kleine Trupps mit kurzen
Ansprachen noch einmal die Einwohner der Häuser , die letzten Tage
zur Einzcichnung in die Listen zu benutzen , und auf den Straßen
wurde ebenfalls sehr reichlich Propagandamaterial verteill , und in
den Unterhaltungen wurde darauf hingewiesen , wie wichtig die Ein -
Zeichnung gegen den Fürstenraub ist . In den Häusern findet man
vielfach Plakate mit kurzen , prägnanten Schlagworten , aus denen

zum Schluß das zuständige Einzeichnungslokal angegeben ist , so daß
alles getan worden ist , um der Einzeichnung zu einem Erfolg zu
verhelfen . Er blieb auch nicht aus . Denn am Sonnabend und
Sonntag war die stärkste Beteiligung , die seit Einzeichnungebeginn
festzustellen ist . In den einzelnen Einzeichnungsstelle » standen Man .
ner und Frauen Schlange und warteten geduldig , bis auch an sie
die Reihe kam , um ihr Votum gegen die Fürstenforderungen abzu -
geben . Moabit und Westen — überall war die Beteiligung gleich
lebhaft stark .

Zn Pankow , Schönhol ; und Reinickendorf nahmen die Einzeich -

nungen einen glänzenden Verlauf . Nachdem noch am Sonnabend
abend große Propagando - llmzüge der Sozialdemokratischen
Partei für Aufklärung der Unwissenden gesorgt hatte und noch

Säumig « wachrüttelten , entfalleten die Genossen am Sonntag vor -

mittag eine noch größere Werbepropaganda . In allen Straßen , in
den Häusern , überall wurden Handzettel verteill . persönlich wurde

geworben . Der Erfolg war riesengroß . Die Masten strömten bei dem
fchönen sonnigen Sonntag in Scharen zu den Einzeichnungslokalen .
Parteigenosten mit Plakaten versehen , erteilten auch noch einmal

Voltsbegehrens .
» alle « Berliner Bezirken .

vielen Einzeichne rn die nötigen Aufklärungen . In der Einzeichnungs -
stelle Schule Wollankstraße 131 herrschte zellweise ein beanftigend «
Betried . Noch um h» 5 Uhr harrten etwa 130 Personen
ihrer Abfertigung . Das gleiche Bild in der Schule Brelle -
straße 1 ( Stistweg ) und Schulstrahe . In jeder Turnhalle lange
Ketten von Einzeichner » . Und bei Gott nicht etwa alle

Sozialdemokraten . Mitglieder der Voltspartei , des Zentrums , der

Deutschnationalen standen Schulter an Schulter , um den Fürsten
ihren Raub strittig zu machen . Auch in der Schule Kaiser - Friedrich -
Straße in Pankow , am Hausotterplatz in Schönholz herrscht « der

gleiche große Andrang .
Zn Friedenau und Steglitz war ein dauerndes Strömen auf

allen Straßen , die zu den Emzeichnungsstellen führten . Di « Fackel¬
züge am Borabend mit den eindringlich stereotypen Worten und der
wie Lauffeuer durchgehenden Ausforderung : „ Mitgehen ! " , die vielen
Demonstrationen am Sonntag hatten so gewirkt , daß der Sonntag
zu einer großen Kundgebung des Dolkswillens wurde . Schon am
Morgen warteten viele mll Rucksäcken vor den Lokalen , um nach der

Einzeichnung ins Frei « zu fahren . Man sah besonders alte , gebeugt «
Frauen , die ihre Rente für Kriegsanleihe gegeben , ihre bescheiden «
Gegenrechnung mtt der Einzeichnung quittieren . In Friedenau und

Steglitz wurden an einzelnen Stellen über 100 stundlich ge -
zählt , für diese Dezirk « eine stattliche Johl . Auch die Kinder zogen
umher und riefen den Allen nach : „ Keinen Pfennig den Fürsten ! "

Auch in der weiteren Umgebung Verlin » war das Ergebnis als

sehr gut zu bezeichnen . In Belzig , Beelitz - Stadt . Michen -
dort . Alt - und Neu - Langerwisch , überall war eine rege
Beteiligung der Einzeichnenden zu bemerken ; ja selbst das „ feudale

Wilhemshor st " mit seiner vorwiegend nationalistischen Bevölke -

rung , und Rehbrücke , beteiligten sich an der Eintragung in den

Listen mit etwa 30 Prag , der eingeschriebenen Wählerschaft .

Die Demonstrationen .

In den Mittagsstunden , bei herrlichstem Wetter , veranstalteten
die Partei und das Reichsbanner einen Umzug . Unter

Voranffihrung unzähliger Parteibanner und schwarzrotgoldener
Fahnen und unter Vorantritt des Tambourkorps jollten die Säu -

migsn an die Einzeichnungslisten gebracht werden . Plakate mit

originellen Sprüchen , wie „ D er der Schwachen N o t will

wedren , der schreib ' sich ein zum Volksbegehren "
wurden mltgcsühn . An den Seiten des Zuges sammelten sich
immer größere Scharen , und als in kurzen Worten auf dir Ein -

Zeichnung hingewiesen wurde , erntete der Redner langanhaltenden
Beifall . Auf den Ballonen und an den Fenstern wurde begeistert
dem Zuge zugewinkt .

Der Bezirk Prenzlauer Berg stand gestern im Zeichen
einer mochtvollen Demonstration unserer Genossen . Um % 2 Uhr
sammelten sich die einzelnen Abteilungen an der Danziger Straße
Ecke Prenzlauer Alle «, um unter Mitiührung vieler Fahnen und
Transparente durch die Straßen zu ziehen . Mehrere starke Ab -
teilungen des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold marschierten mit
Kapellen und Fahnen dem imposanten Zug voran , die Jugend war
mit roten Fahnen und Plakaten in starken Gruppen vertreten .
Unter dem Jubel der Bevölkerung , die in dichten Masten die Straßen
umsäumt « , ging es u. o. durch die Elbinger . Landsberger . Hukeland - ,
Greiiswalder , Marienburger , Metzer und Schwedter Straße .
Originelle Plakate mtt Inschriften , wie „ Wer Fürsten nährt , ist
Prügel wert " , und „ Die abgedankt « » Fürfchten sollen handeln mtt
warmen Würschteu " , „ Denkt , daß Fürften und Mätressen wall ' n
auf Bottes Kosten fressen " , . Damit ER neu « Siege provonner « ,
bekommt er uns ' r « Inslationspapiere " u. a. lösten stürmisch « Zu -
stimmungsrufe der unzahligen Zuschauer au ? . Sprechchöre riesen
die Säumigen an ihre Einzeichnungspflicht . „ Denkt daran ! Mitt -
mvchistEinzeichnungsfchluß ! " mahnte «in großes , weithin
sichtbares Plakat . Die Kundgebung war ein starker Erfolg für die
Organisation Prenzlauer Berg .

»
In einer gut besuchten Versammlung in Karow referiert «

Genosse Gorhrg . Seine Ausführungen schloß er mtt einem Mahnruf :
„ Volk wach ' auf ! " . — Nach Beendigung dieser Kundgebung begaben
sich ungefähr 40 Anhänger unserer Partei zu der am gleichen Ort
stattfindenden GcncraloersamnÄung des Kleintierzuchtoer -
« in » . Der Vorsitzende des Vereins , ein Demokrat , entsprach dem

Antrag unserer Parteifreunde und gab unserem Redner dos Wort

zu einem Vortrag über die Fürstenabfindung . — Die
etwa ' einstündig « Rede wurde von den Mitgliedern des Vereins

wiederholt durch zustimmende Zwischenrufe unterbrochen . Es gelang ,
soft all « Anwesenden , darunter Kleinpächter und klein « Besitzer , von
der Notwendigkeit des Eintrogen » zum Volksbegehren zu überzeugen .

Wo trage ich mich ein ?

Di « amt icken Bekanntmachungen , aus denen jeder
ersehen kann, - wo er sich zum Volksbegehren einzutragen hat , sind
bereits mehrere Male öffentlich angeschlagen worden . Sie werden
nun nochmals am 16. März und am 17. März öffenl »
lich angeschlagen werden , so daß niemand darüber in Zweifel
zu sein braucht , wo er seine Entiragungspslicht erfüllen soll . In
den Diensträunien d«r Bezirksämter sind die Bekanntmachungen
gleichfalls ausgehängt . Eine Liste der Eintragungsfiellen hat auch
der „ Vorwärts " lll . März , Morgenausgab « ) v«rösfentticht .
Der Magistrat hat angeordnet , daß in den Ssfenllichen und privaten
Kranken , und Pilegean st alten , in denen nach der Reichs -
ftimmordung eigene Stimmbezirke gebildet werden können , an den
drei letzten Tagen der Eintrogungsfrist , also am IS. März , am
16. März und am 17. März , für Kranke und Anstallsiiffassen b e »

sonder « Eintragungs st eilen einzurichten sind . An einem

Tag « sollen die Beamten auch die Eintragungen der bettlägerig
Kranken an den Betten entgegennehmen . Diese Erleichterungen
werden nur denjenigen Kranken , und Pslegeanstallen zugute
kommen , die eine genügend große Zahl Insasten hoben . Damit
aber möglichst viele Anstalten benicksichligt werden können , hat der
Magistrat den Bezirksämtern empfohlen , für das Eintragungs -
oersahren die Vorschriften der Rekchsstimmordnung im weitesten
Sinne auszulcg ' ii .

Zu diesen Anordnungen hat der Magistrat sich entschtest «" . nach .
dem ihm in der Stadtverordnetensitzung vom 4. Mär , durch die
Linksparteien klargemacht morden war . daß die Eintragungen zum
Dolksbegebrcn nicht erschwert , sondern in jeder Weis «
erleichtert werden sollen .

Freiherr von Lützow schwer leidend .

Medizinalrat Dr . Störmer berichtete heute dem Gericht über da »
Ergebnis der von ihm gestern aus Antrag der Verteidigung unter -
nommenen Untersuchung des Angeklagten . Der Sochoerstän -
dige hat auf Grund der von ihm vorgenommenen eingehenden
körperlichen Untersuchung und Röntoendurchleuchtung festgestellt ,
daß Dr . o. L. schwerer erkrankt sei, als er selbst migenomwen
habe . Es besiehe eine erhebliche Herzschwäche in Verbindung mit
starker Nervosität . Außerdem hat die medizinische Untersuchung «inen
starken E i w e i ß b est a n d ergeben . Der Sachverständige hält
daher eine größere Schonung des ' Angeklagten für dringend erforder -
lich , wenn er imstande sein soll , bis zum Schluß des ausregenden
Prozesses durchzuhallen ,

Die Skadtocrordnckcnoersammlnng hat ihre nächste Sitzung am
Donnerstag um % 5 Uhr. Die wieder sehr lang « Tagesord -
nuna bringt an erster Stelle die Anfrage der sozialdemokratischen
Fraktion wegen der Ringbildung bei Ausschreibung städtischer Liese -
rungen , die Anfrage der Demokraten wegen des Streiks bei den
Notstandsarbeiten in den Rehbergen , die Anfrage der Kommunisten
wegen der Unterschlagungen vcn Steuerbeträgen in den Bezirken
Mitte , Kreuzberg und Friedrichshain .

Genosse Zohanne » RüHl in Fichtenau ist am 12. März im
Alter von 77 Iahren verstorben . Mit chm ist wieder einer der allen
Garde dahingegangen . Unter dem Sozialistengesetz war er
der fleißigsten und zuverlässigsten einer . Kein « Verfolgungen konnten

seinen ausrechten Sin » beugen . Wen « es ISSV der Sozialdemotra -

tie gelang , den Wahlkreis Niederbarnim zu erobern , so
ist das auch mit der unermüdlichen Arbeit unseres Genossen Rühl
zu danken . Er war ein Greis mit der Arbeitsfreude und Begeiste -
rung eines Jünglings . Vorbildlich war auch seine Arbeit auf dem
Gebiet der sozialen Gesetzgebung , die er als Vorsitzender
der Niederbarnimer Ortskronkenkasse leistete . Seine
Beisetzung findet am Dienstag , den 16. März , nachmittags 3! � Uhr ,
aus dem Koloniesriedhof Schönciche statt .

Zolgenjchwerer wohnlaubenbranö .
Ein Kind verbrannt .

Ein gefährlicher Wohnlaubenbrand kam am gestrigen Sonntag
in der Nähe Grünaus zun , Ausbruch , dem ein junges
Menschenleben zum Opfer siel . Eine Person wurde durch
Brandwunden schwer , zwei weitere leicht verletzt .

Der Ort der Brandkatasirophe befindet sich auf der sogenann -
ten Bullwiese . unmittelbar hinter der Försterei Steinbinde .
Die Wohnlaube in einem Ausmaß von 4XZ Meter wird von dem
Sportwort Johann Braun mit seiner Ehefrau , seinen
beiden Kindern im Alter von 7 und 8 Iahren und der Schwieger -
mutter bewohnt . Als sich die Bewohner gegen 8 Uhr zur Nacht -
ruhe begaben , war Braun nicht anwesend . Wahrscheinlich find
glühende Kohlestücke aus dem Ofen gefallen und haben den Fußboden
in Brand gefetzt . Im Nu stand d i e Laube in Flammen .
Frau B. und ihr siebenjähriges Söhnchen konnten sich scfort in
Sicherheit bringen . Ihre Mutter , die 60 Jahre alte Helene Weinert .
konnte ebensolls noch das Frei « gewinnen ; sie hatte aber s o
schwere Brandwunden davongetragen , daß sie sofort ins
Köpenicker Krankenhaus eingeliefert werden mußte . Das acht «
jährige Töchterchen Johanna , das wahrscheinlich schon durch die
Rauchentwicklung betäubt war , fand den Tod in den
Flammen . Die aus Grünau hcrbeigeellle Feuerwehr hatte über
eine Stunde an der Brandstelle zu tun . Frau B. und ihr Söhnchen ,
die beide nur leichre Brandwunden davontrugen , fanden bei Ver -
wandten Aufnahme . Wie uns mitgeteilt wird , soll der . dar -
tige Feuermelder versagt ' hoben , so daß die Feuer -
wehr verspätet erschien . Ob die Meldung zutrifft , wird die Unter »
suchung ergeben . Schon vor längerer Zeit machten wir ausdie Gc -
fahren beim Hetzen in Wohnlauben aufmerksam . Diese Warnunz
tonn nur noch einmal dringend wiederholt werden . Darum noch -
mats : Vorsicht beim . Heizen in Dohnlauben .

Da « Volksbildungsamt Prenzlauer Verg veranstaltet am
Dienstag , den 16 . März , abends ' /z8Uljr , in der
Aula der Königsiädtischen Oberrealschule , Pasteurstr . 44 ' 46 . einrn
Vortrag mit Lickitvildern : Dr . Mai ; Deri spricht über „Kitsch
und Kunst " . Eintritt 20 Pf . Für Mitglieder der Kuliurgemeinv «
frei . Karten : BolkSdildungSamt Prenzlauer Berg . Danziger
Straße 64 ( Pförtnerloge ) und an der Kbendkasie .

Zurchtbare <isenbahnkatastrophe in Co| ta Rica .

Ein Zug von einer Drücke abgestürzt .
Zwischen Malaluela und Eartago in Eosta Rica sZeolral -

amerika ) entgleiste ans der Eisenbahabrückc über dem

Virlllasluß ein mil etwa 1000 Ausslüglern besetzter
Zvg . Ein wagen stürzte in das Wasser . Die Zahl der Talen und
verwundete « wird ans nahezu 300 geschätzt . Nach einem in V o st o n
eingegangenen Sabeltelegramm sind bei dem Eisenbahnunglück
173 Alcnscheu gelStek und 78 verletzt worden . Röherc
Einzelheiten fehlen noch .

Gin neueS Grubenunglück in Oberschlesien .
Wie die Morgenblätter melden , ereignete sich Sonnrag morgen

aus der zur Donnersmarck - Hüite gehörigen „ Concordta ,
Grube " in Hindenburg ein neues Grubenunglück , Durch her -
abstürzende Gesteinsmassen wurden drei Bergleute abgesperrt , die
trotz sofort aufgenommener Rettungsversuche bis Montag 9 Uhr
immer noch nicht geborgen werden konnten . Man muß annehmen .
daß die Bergleute nur noch als Leichen geborgen werden können .

•
32 Vergleuke der Karsten Grub « gerekkek . Den Bemühungen der

Rettungskolonne ist es im Laus « der letzten Nacht gelungen , von
den in der Karsten . Zentrumsgrube verschütteten 34 Bergleuten 3 2
zu befreien . Die beiden anderen tonnten nur als Leichen
geborgen werden . Als Ursache des Unglücks wird ein t e k t o .
nische - Beben angegeben , das den Zusammenbruch der vier
Pfeiler verursacht hoben soll .

Da ? erste Fußballskädkespiel Verlin —Paris nach dem Kriege .
Unter Anwesenheit von etwa 20000 Zuschauern fand im
Stadion Eolombas in Paris das erste Fußballstödtespiel Berlin —
Pari « noch dem Kriege statt , dem zahlreiche offizielle Persönlichkeiten
beiwohnten . Di « Berliner siegten mit 2 : l .

Ein furchtbares Ehedrama ereignete sich in einem Hause der
Rinnstrahe in Cöthcn ( AnHall ) . Eine Frau H e i n i g erschoß ihren
aus dem Sofa liegenden Ehemann und tötete sich dann selbst durch
einen Schuß in den Kops .

9atppt Helaiaeaberf . «lchtung ! Särntli #« ßmofftn tttsiUecn fich heute ( Rnntaq )
»dtnd an «er Dem- nfteation der Parle » rreffpunN : abends 6 Uhr Bahnhos
Schiinhotj . Anschließend abend » 8 Uhr : Verlrag ( wie bereit » angegeben ) .

Spott .
1. Polizei - hallensportscsl .

Das Hallensportfest , von dem Kommando der Schutzpolizei Der »
lin und der Polizeischul « Groß . Verlin veranstaltet , wies nicht weniger
als 22 hervorragende Konkurrenzen auf . Unter den vielen Ehren -
gasten sah man u. a. Innenminister Genossen S « v e r i n g . den
Polizeipräsidenten Genosten G r z e s i n s t i , den Vizepräsidenten
Dr . Friedensburg und den Kommandeur der Schutzpolizei
Oberst Hetma ' nnsberg . Präzise nahmen die Kämpfe um
>>8 Uhr ihren Anfang . 100 Schüler der Polizeischule Brandenburg
führten heroorraszend. ! Niels - Buhk - Uebungen , die durch Straffheit
und Exaktheit gefielen , aus . Es folgte ein Boxkampf im Leicht -
gewicht und ein Ringkampf im Schwer - Mittelgewicht . In drei
Abteilungen wurde dann die Ausbildung in der Selbstoertei -
d i g u n g ooraesührt . Schulmäßiges Einüben von Polizeigrisfen ,
die Griff « in oer Praxis und Abwehr gegen zwei Gegner zeigten ,
wie sick der Schutzpolizist gegen den Verbrecher ohne Waffe » er -
solgreiq verteidigen tonn . Turneiz am Reck und Barren folgten .
Zum Hochsprung mit Vorgabe traten zahlreiche Bewerber an ,
oon denen Skocinsti mit 1,80 Meter » Erster wurde . Es folg -
ten Tauziehen und eine 4X2 Runden - Staffel , zu der
Teilnehmer aus allen Polizeigruppcn starteten . Sieger wurde die
Polizeigruppe Süd in 2. 68,3 Minuten . Zum Sprinter -
Dreikampf in 3 Läufen über 40 . 30 und 60 Meter traten
sechs Teilnehmer an . Größtes Interesse fand die P o l i z e i h u n d «-
Vorführung . Gchorsamsübungen , Springen und Klettern über
Hindernisse , sowie praktische Aufgaben für den Diensthund ( Arbeit
auf den Mann ) , zeigten die llnentbehrlichkeit des Polizeihundes .
Ein Handball - Wettspiel wurde oon der kombinierten
Mannschaft „ Berliner Sportvereine " überraschend init 3 : 2 Toren

gegen den „ P. S . D. " gewonnen . Eine 10X2 Rundenstaffel
und «in von etwa 100 Polizeischülern sehr gut ausgeführter Stil -

laufreiA » beschlösse » de » Abend ,



Der Siegeszug der „ Rahma buffergleidi "
durch alle deutschen Haushaitungen hat seine triftigen
Gründe . ♦ Die Güte der „ Rahma butfergleldi "
beruht auf ihrer Zusammensetzung aus Frischmilch

und edelsten Speisefetten und der Herstellung mit

modernsten technischen und hygienischen Hilfsmitteln .
♦ Die PreiswOrdigkeit bei dieser Güte ist

unübertroffen . „ Rahma buttergleTch " ist an Rein¬

heil des Geschmacks und an Nährwert der besten

Molkereibutter gleich und kostet

nur 50 Pfg . das ' 4 Pfd .
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